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Amtlicher Teil.
Nr. 257.

s, Bekanntmachung.
Betr. Ermittelung des Bedarfs au Kleingärten.

Zur Ermittelung des Bedarfs an Kleingärten
"" Bezirke des Landkreises Wiesbaden, mit Aus-
bahms der Stadt Biebrich a. Rh. werden Garten-
-pachtbcwerber hiermit aufgefordert bis spätestens
oU>u 15. August 1920 bei dem UnterzeichnetenKlein-
ttartenamt für den Landkreis Wiesbaden in Wies¬
baden, Lesfingstraße 16, einen schriftlichen Antrag
Qllf Zuweisung von Kleingartenpachtland cinzu-
^eich.m.

Wiesbaden, den 26. Juli 1920.
. Kleingartenan'.t für den Landkreis Wiesbaden.
Z-Mr . U . 0 . 1727.
ftr . 258.

Nach den Bekanntmachungen vom 28. Dezcm-
°«r. 1917, 23. Dezember 1918 und 20 Oktober 1919
Ainiftcrialblatt für Med. Angelegenheiten 1918,
^eite 2 und 380 sowie 1919 Seite 229) sind die
Apotheker berechtigt, bei jeder auf ärztliche Verord¬
nung abgegebenen Arznei einen Teurungszuschlag
"Uh 40 Pfennig für den Arzneipreis zu erheben.
"‘0 Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse in
dc>, besetzten Gebieten Preußens und zum 'Aus-
Reich für die den dortigen Apothekern erwachsen¬
en größeren Unkosten bestimme ich init Wirkung

lg, Juli 1920 ab, daß dieser Teurungszrischtag
jenen Gebieten 80 Pfennig betrügt.

Berlin, den 4. Juli 1920.
^ Der Preußische Minister für Volkswohlfahrt.
Nr. 259.

Unter Aushebung der von mir für das besetzte
gebiet des Regierungsbezirks Wiesbaden erlassenen
Bekanntmachungen vom 16. Januar 1920 (Reg.-
mntsblatt Seite 12/13) und 30. Januar 1920(Reg.-
chitsblatt Seite 19), sowie der von dem Herrn Rc-
8>erungspräsrdenten zu Cassel, Abteilung für
-lassau für den unbesetzten Teil des diess. Bezirks
^ «ebenen, gleichlautenden Anordnungen setze ich
?uf Grund des 8 14 Absatz2 des Gesetzes, betreffend
!** Ausführung des Schlachtvieh- und Fleischbe-
m)«ugesetzes vom 28. Juni 1902(G.-S . S . 229) mit
Ermächtigung der Ministerien für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten und für Volkswohlfahrt
'"'ter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs für den
^samten Regierungsbezirk Wiesbaden folgenden
'euen Gebührentarif fest:

I . Ordentliche Beschau.
Den Fleischbeschauer» (ohne Rücksicht darauf,

sic approbierte Tierärzte oder Laien sind) und
Trichinenschauern stehen für die innerhalb der

' -Uständigkeit der Laienbeschaucr vorgenommenen
Mlachjv,eh- und Fleischbeschau(ordentliche Be-
'Rau) zusammen und für die Trichinenschau fol-
her.de Gebühren zu:

«) für 1 Stück Rindvieh (ausschließlich
Kolbxr) 10.— -ü

'>) für 1 Schwein (einschl. Trichinen-

Rr. 2bo. Der Saatensiand Anfang Zuli 1920.
29. Ncgicrungsbczirk Wiesbaden. Kreis Wiesbaden-Land.

Begutachtungszissern(Noten) : 1 — sehr gut, 2 - gut, 3 = mittel (durchschnittlich), 4 gering, 5 --- sehr gering.

F r u cht ar t cn
nsw.

Winterweizcn.
Sommerweizen.
winterspelz(Vinkel), auch

mit Beimischung von
Weizen oder Koggen. .

Winterroggen.
Sommerroggen.
Wintergerste.
Sommergerste.
Gemenge aus vorstehende»

Getrridearten.
kjaser.
Gemenge aus Getreide aller

Art tritt Hafer . . . .
Lrbsen und Futtererbsen

aller Art(Peluschken) . .
Ackerbohnen(Sau-, Pferde¬

bohnen) .
Linsen und Wicken . . .
Kartoffeln.
Zuckerrüben zur Zucker-

fabrikalion.
Futterrüben (Kunkeln) . .
Winterraps und -Kübfen.
Flachs(Lein) . •
Klee, auch mit Beimischung

von Gräsern.
Luzerne.
wies-n mit Be- oder Tnt-

wäss-rungsanlagen(Kie-
setwiesen) .

Andere wiesen.

1. bei gewerblicher Schlachtung 7.-
2. bei Hausschlachtungen

°) für 1 Schwein (ausschl. Trischinen-
schau)

6.- - Jl

1. bei gewerblicher Schlachtung 5.— M
2. bei Hansschtachtung

6) für Trichinenschau allein:
4.— M

1. für einen ganzen Tierkörper
2. für eine Speckseite oder für ein

4.— Jl

sonstiges Schweinefleischstück
<9 für ein Kalb, Schaf, Ziege oder son¬

stiges Kleinvieh (ausschl. Ziegen-
( 2.— X

lämmer) 4.- - Jl
I) für ein Zreaenlamm

tj.. die Gebühr für die ausschließlich den
4-lrrärzten vorbehaltenen Schlachvieh-
, R Fleischbeschau' bei Einhufern be¬sag! ’ 12 .—Jl
pf das Stück, dazu kommen die Fahrt-
-R'cn wie bei der Ergönzungsbc-
>chou(ist),
. .. Diese Sätze zu c und e und f sind in voller
L'°l)e auch zu zahlen, wenn eine Schlachtviohbcschau
Me nachfolgende Fleischbeschau, oder wenn ledig-

eine Fleischbeschau stattfindet.
, Wenn ein Beschauer an demselben Tage die bz
'?Qu mehrerer Schweine desselben Besitzers vor-
'"Nnrt, so steht ihm bei gewerblichen Schlachtun-
r 11 für die Beschau de» zweiten und jedes svlgen-

Schweines auch nur die um 1 Mk. crnräßigieEr cr-Zbiihr für hausgeschlachtete Schweine zu
Rt also für das zweite und jedes folgende Schwein

i/schließlich der Trichinenschau6 Mk. und aus-
tt̂ ßlich der letzteren4 Mk.

„ Findet die Untersuchung in einer Entfernung
2 Kilometern und mehr von dem Wohnorte
Beschouers statt, so gebühren ihm außerdem

e,°ch 40 Pfa . für jedes angefangcnc Kilometer des
i3CS Rückweges. Die Entfernungen sind

l Drx der Grenze des Wohnortes des LiguidaiOen zu
I.l.-cchnen. Als Ort hat der hauptsächlich von Ge-
a-rdê eingenommene Teil eines Gemeindebezirkes

Ä Leiten. Dis Wegevergütungen dürfen jedoch für
Tag und Ort auch' dann nur einmal erhoben

^ --kden, wenn mehrere Tiere eines oder mehrerer
jj°l'tzer untersucht werben. Arrs die letzteren sind
^ verhältnismäßigzu verteilen.

II . Ergänzungsbcschau
j, Den zu Fteischbeschaucrnfür die den approbier
>>,v Tierärzten gesetzlich vorbrhaltcneix Zwerge der

eschg,, ernannten Tierärzten steht für die diesen
>,"?!chließlich vordehaltene Beschau (Erganzungs
-I.'.chau) für jede Untersuchur-g eines Tieres ohm

"ttsillg auf dir Tierguttung eine Gebühr von U

Durchschnittsnotcn
für den

Staat

2,6
2.6

2,3
3,0
2,8
2.7
2.6

2.8
2,9

2.7

t 2 .4

2.6
2,5?
2.8

2,8
3,0
3,0
2,7

2.6
2,7

Regierungs
bezirk

2.6
2.9

2,t>
3,3
2.5
3.5

3.2
3.0

3 6

3.1

.3,9
3.5
3.3

3.2
3,-5
3.3
3.1

3.4

Anzahl der von den Vertrauensmännern dos Streifes
abgegebenen Noten

2,6
2.8

2.8
3 5

1—21 2 2—3 i 3 13—4 4- 5

I 3
2 | 2
1 | 4

1
i : i

3 | ! J
1 j j 1 ! ! 1 . I

Der Präsident des Preußischen Statistischen Landesamts
Dr. Saenger.

Mark zu. Bei Untersuchungen außerhalb des Wohn¬
ortes — in einer Entfernung von 2 Kilometern und
mehr — gebühren den Tierärzten neben der obigen
Taxe an Fahrtkosten diejenigen Sätze, die nach den
jeweiligen Bestimmungen über die Reisekosten der
Staatsbeamten den Beamten der V.  Rangklasse zu-
stchen.

Die Tierärzte dürfen bei auswärtigen Unter¬
suchungen nach ihrer Wahl Gebühren oder ein
Tagegeld von 20 Mark berechnen. Werden Gebüh¬
ren in Ansatz gebracht, so dürfen für den gleichen
Tag Tagegelder nicht gefordert werden. Umgekehrt
schließt der Bezug von Tagegeldern für den gleichen
Tag die Berechnung von Gebühren aus.

Tagegelder dürfen für einen Tag nur eininal
in Ansatz gebracht werden.

II'I. "Hebt ein mit der ordentlichen Beschair be¬
trauter Tierärzt an demselben Tiere die Ergän¬
zungsbeschau aus, so sichen ihm doch nur die Ge¬
bühren für die ordentliche Beschau zu.

I V. Hinsichtlich der Kosten der Untersuchung
der in ein öffentliches Schlachthaus gelangenden
Schlachttierc und der Kosten der durch die Be¬
schlüsse der Schlachthausgemeindenangeordneten
Untersuchung des nicht im öffentlichen Schlacht-
haufe ausgeschlachteten frischen Fleisches, sowie hin¬
sichtlich der für die Untersuchung zu erhebenden Ge¬
bühren verbleibt es' bei den besonderen Bestim¬

V. Die Vereinbarung von Sondertarrfen für
einzelne Gemeinden oder Kreise bedarf stets der
diesseitigen Zustimmung. Ebenso bleibt cs der
Entschließung Vorbehalten, ob etwa für einzelne
Gemeinden auf Grund besonderer örtlicher Ver¬
hältnisse von Amtswegen Sondertarife einzuführen
sein werden.

VI. Dieser neue Gebührentarif tritt mit dem
1. Juli ds. Js . in Kraft.

Wiesbaden, den 19. Juni 1920.
Der Regierungspräsident.

Das überschüssige Getreide ist sofort nach dem
Ausdrusch zur Aufrechterhaltungder Versorgung
an die bestellten Aufkäufer des Landkreises Wies¬
baden abzuliefern.

Wiesbaden, den 28. Juli 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. II Körnst. 2817. S chl i 11.

Nichtamtlicher Teil.

!

Die Polizeiverwaltungenund 2.rtspolize,behor-
den des Kreises ersuche ich unr entsprechende Ver¬
öffentlichung und Bekanntgabe an die Schtachtvieh-
und Fleischbeschnuersowie Trichinenschauer.

Wiesbaden, den 29. Juli 1920.
J .-Nr. L. 3061. Der Landrat.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit bekanntgegeben, daß bei dem

Ausdrusch von Getreide die Betriebsinhaber zu
ihrem eignen Bedarf:

n) für Neusaat , vorbehaltlich der Genehmigung
der oberen Behörde vorerst pro Morgen
durchweg 1 Ztr .,

b) für Selbstversorgung mit Brot pro Kopf und
Monat 12 Kilogramm(Weizen oder Roggen),

e) für Selbstversorgung mit Nährmitteln pro
Kopf u. Monat 5 Kilogr. (Hafer oder Gerste),

*d) für Futterzwecke die noch später bekanntzu¬
gebenden Rationen

zarüikbehalten dürseu,

mz Berti  n, 30. Juli . Der Reichstag hat den
Gesetzentwurf über die Abschaffung der allgemeinen
Dienstpflicht in allen drei Lesungen angenommen.
Die Deutsch-Nationalen und einige Mitglieder der
Deutschen Volkspartei stimmten dagegen. Bei dcr
Beratung kam es zu stürmischen Auseinander¬
setzungen zwischen der Rechten und der äußersten
Linken.

Sitzungsbericht.
dz Berlin,  30 . Juli . Das Haus steht Unter

dem Zeichen kleinerer Anfragen. Nicht weniger
als 41 harren der Beantwortung, vor denen aber
eine Reihe von der Tagesordnung abgesctzt werden
mußten, weil die Fragesteller nicht anwesend waren.
Frhr . von L e r s n e r (D. Vpt.) fragt die Regie¬
rung, was zur Befreiung der noch>in 'Avignon be-
findlichen Kriegsgefangenen getan worden sei, die
Frankreich noch zurückbehatten habe. - Ein Regie¬
rungskommissarerwidert, daß es sich um etwa
350 Gefangene handle, die sich während der Gejan-
genfchaft Straftaten hätten zu Schulden kommen
lassen. ' Die Regierung habe ihr Begnadigung ver¬
langt. Die sranzäsischen Behörden seien nunmehr
mit der Erledigung dieser 'Angelegenheit beschäftigt.
— Dr. Kahl (D . Vpt.) fragt an, ob die Regierung
irgendwelche Schritte unternommen habe wegen
des Verbotes des 2lbfingens nationaler Lieder und
das Aufziehen der Fahne. - Ein Regierungskom¬
missar antwortet, daß die Regierung die Interalli¬
ierte Rheinlandkommission um Aufhebung des Ver¬
botes ersucht und scharfen Protest eingelegt habe.
— Auf eine Anfrage wegen Verschärfung der Woh¬
nungsnot im besetzten Gebiet durch Zuzug zahl¬
reicher französischer Familien erwiderte ein Ver¬
treter des Reichsschatzminifters, daß der gesamte Be¬
darf an Wohnungen für die fremdländischen Ossi-
ziere und Beamten, soweit diese nicht in vorhande¬
nen Wohnungen untergebracht werden tonnten,
durch Neubauten gedeckt werden soll. Eine große
Anzahl von Wohnungen befänden sichm allen be¬
troffenen Städten im Bau.— Sch >r m er (D-Vp)
fragt an, ob die Regierung angesichts der Notlage
des deutschen Zeitungsgewerbes
Papierpreise nicht eine Hilfsakti

Presse in Angriff nehmen und in verstärktem Araße
dafür sorgen wolle, daß eine Senkung der Papier
preise geschaffen werde. Ein Regierungskommitzar
erklärt, die Regierung hatte für die Zeit vom 1.
März bis 1. Juli einen Betrag von zehn Millionen
zur Senkung der Papicrpreiie zur Verfügung ge¬
stellt. Eine ähnüche Summe werde für die Zeit
nach dem 1. Juli folgen. Desgleichen würden auch
in Zukunft weitere Mittel zur Verfügung stehen.
Die Regierung werde weiter auf diê Senkung der
Papierpreise bedacht sein und werde sich aufs neue
mit den Unternehmerir der Papierholzindustrie ins
Benehmen setzen.

Es folgen kleine Interpellationen.
Die Demokratische Partei interpelliert wegen der
Höhe der durch die Besetzung des Rhsinlandes ent¬
standenen Kosten. Ein Negierungskommissar er¬
klärt, die Reichsregierung werde innerhalb der ge-
schäftsordnungsmäßigen Frist antworten. — Eine
Reihe kleinerer Vortagen wird ohne Debatte ge¬
nehmigt.

Zur Beratung über den Gesetzentwurf betr. die
A bscha sf u n g der allgemeinen

Dien  st Pflicht
spricht zunächst General v. Gollwitz (D.-Natl.):
Wenn gestern eine stolze Säule aus dem Gebäude
des deutschen Reiches gebrochen wurde, so sott heute
das ganze große Gebäude mit einem Schlag« zu-
sammengeschlagenwerden. Ein Söldnerheer ist für
uns nicht brauchbar. (Seine Ausführungen geben
zu lebhaften Auseinandersetzungenzwischen den
Unabhängigen und den Mitgliedern der Rechten
Anlaß. Redner wird ausgepfiffen und überschrieen.
Erst der Präsident kann wieder einigermaßen Ruhe
Herstellen. Als dann der Redner auf das Andenken
der rrchmbekränzten Fahnen von Heer und Flotts
zu sprechen kommt, bricht ohrenbetäubendes Johlen
und Kreischen aus, das minutenlang anhält.) —
Dr. Rasens eld (U . S . P .) beginnt von dem
allgemeinen Elend zu sprechen, welches di« Dienst¬
pflicht hcraufbefchworen habe. (Stürmischer Protest
und Psui-Rufe rechts.) Die Mitglieder der Dentsch-
Natronalen und der Deutschen Volkspartei verlassen.
den Saal .) Die große Mehrheit ûnseres Volkes
trauert um die Verluste, die der Krieg gebracht hat,
nicht um die Abschaffung der allgemeinen Dienst-
vsiicht. — v. Ka r d v r ss (D. Vpt.) bittet, in dresenr
Augenblick, wo wir am Grabe aller Hoffnungen
ständen, dem Ernste der Stunde gemäß den An¬
trag zu behandeln. (Die Rechte nimmt ihre Platze
wieder ein.) Daß die Bestimmungen des Friedens
in der Frage der Entwaffnung eine unendlich ti-fs
Schmach für unser Volk bedeuten, dafür müßten
doch auch die Unabhängigen Berständms haben.
Die Stellung Europas zur Wilhelminischen Zeit
ist besser gewesen, wenn auch manches Wort besser
ungesagt geblieben wäre. (Ledebour ruft: Kindern!
Würdelosigkeit! Erneute Lärmszenen zwischen dcr
R'.chten und der Linken.) Wir müssen eine neue
Erziehungsmethode haben. Den Leibesübungen
müssen wir größere Sorgfalt zuwenden. Das ist
auch eine wichtige Forderung des Erfurter I' -o/
gramms. Eine Diktatur des Herrn Dr. Rosenseld
wird sich das deutsche Volk nicht gefallen lassen,
auch nicht die Arbeiter. Andererseits ist es unbe¬
dingt notwendig, daß alle Parteien unter Zliruo.-
stettung kleinlicher, parteilicher Erwägungen fta, ?.u-
sammenfchließen, um die im Volke schlummernde
Kraft neu zu beleben. — Prof. Schücking (Dem.)
erläutert seinen Antrag auf Einführung eines all¬
gemeinen wirtschaftlichen Dienstjahres und fuhrt
zrir Begründung u. a. aus: Der Staat hat dis
Pflicht, 'das Leben und Eigentum seiner Bürger zu
schützen. Der Weltkrieg hat das Gegenteil herbci-
geführt. Deshalb darf die Wehrpflicht nicht wiedrr-
kchren. Man möchte aber die erzieherische Wir¬
kung der alten Dienstzeit nicht gern missen. Um
diesem Wunsche zu entsprechen, ist mein Antrag ge¬
stellt. Erziehung zur sozialen Gewandtheit, zum
bewußten Volkstum, zusammen mit der Deschäst!-
gung mit wirtschaftlichen Fragen und der Erledi¬
gung von Handfertigkeiten und landwirtschaftlichen
Arbeiten für junge Männer ist die Forderung
meines Antrages. Die Frauen sollen in Kranken¬
häusern usw. Beschäftigung finde». Die Stabt
Frairkfurt a. M. beispielsweise kann in den Krait-
kenhäusern den Dienst nicht mehr versehen, da kein
Personal mehr zu beschaffen ist. Dr. Breitchieid
(U. S . P .) teilt den Antrag Schück-ng und ftrhrt
dann aus: Diese Trauerkundgebungkann ich nur
als eine Provokation gegenüber der Mehrheii au-
sehen, welche die Rechte des alten Regimes
mit Gefühlen des Hasses betrachtet. Wir sind weil
davon entfernt, uns blindlings dem Bolschewismus
in die Arme werfen zu wollen oder den russischen
Bolschewismus zu verteidigen. Wir wolleir blaß die
Idee, wie sie in seinem Wesen zum Abdruck kommt,
verteidigen. — Prof. Schöpflin <Soz .) versteht
die Unabhängigen nicht, daß sie sich mit der alten
Begeisterung des verstorbenen 'Abg. Bebel für
die allgemeine Wehrpflicht befassen wollen, der diese
Einri'chtung auch als eine Forderung des allge¬
meinen sozialistischenProgramms aufgestellt hatte.
Der Gedanke des Antrages Schücking ist gut. Aber
ich halte den Antrag in dieser Fassung nicht für an¬
gängig, zumal dieser einen schlechten Eindruck auf
das Ausland machen wird. — Frau Wurm (II . S)
Peht nach wie vor Deutschland für einen Ktassen-
staat an und glaubt nicht, daß eine Annäherung der
sozialistischen' Klasse durch den Antrag Schücking
herbeigcsührt wird. Sie verlangt vielmehr eine
völlige Aenderung der Jugenderziehung, und zwar
für alle Klassen gemeinsam. — Nachdem sodann
noch weiter Redner der Demokraten, des Zentrums
und der Bayr. Bolkspartei gesprochen haben, sagt
Reichswehrminister Dr. Gehler:  Der Gesetzent¬
wurf ist kein Ausfluß des Selbstbeftimmungsrschtes
der Völker, sonden eine Ausführung des Diktats
v\ rsv» fyiiSvfntfToc ; 9fltrf \ tilv fRnrtt flvtnt mnt “ ihl f» C)i1 -



Tulff . Dc» Reonet *)cmtt den Abgeordneten» die
des alten Heeres gedacht hätten . (Hört ! hört ! und
Unruhe links.) Las deutsche Heer war niemals
das Instrument eines Angriffs . Prof . Schiicking
(Dem.) zieht seinen Antrag zurück. — Der Gesetz¬
entwurf wird in allen drei Lesungen gegen die
Stimmen der Deutsch-Nationalen und einiger Mit¬
glieder der Deutschen Volkspartei angenommen.

Es folgt nunmehr dis zweite Beratung des
Gesetzentwurfs betr . die Verlängerung der Gil¬
tigkeit des  K o h ! e n ft e u e r g e s e tze s, der
mit allen gegen die Stimmen der Linken angenom-
inen wird.

Cs folgt die dritte Lesung des Gesetzentwurfs
üder dis A u f h e b u n g der Militärgerichts¬
barkeit.

Der Gesetzentwurf wird angenommen und da¬
rauf in die zweite Lesung des Ergänzungsctats ein-
geireten» worauf sich das Haus auf Samstag vertagt.

Der Reichstag verwies am Samstag
den Gesetzentwurf über die Entwaffnung der
Bevölkerung an den Ausschuß, nachdem Reichs-
inirtifier Koch ihn begründet hatte . Der bay¬
rische Gesandte von Preger und der bayrische
Handelsminister Hamm haben die bayrische
Einwohnerwehr als unpolitisch in Schutz ge¬
nommen und die Reichsfreudigkeit Bayerns
bernorgehoben. Das Haus erledigte in zweiter
Lel' ing den Notetat des Reichspostministeriums.

i !»,)h Georges Erholungsurlaub .„Del König "<)
Belgier hat dem englischen Ministerpräsidenten^llloyd
George seine am Vierwaldstätter See gelegene V
zur Verfügung gestellt. — G i o l i t t i trifft sichur Verfügung gestellt. — Oiolitti  trifft ŝich mit
Lloyd George  um Mitte August in der Schweiz,
voraussichtlichin Luzern.

Lin Attentat in Irland . Der Vizestatihalter für
die Grafschaft DNicklow, Francis Brecke, wurde
auf dem Bahnhof Westland-Row, als er gerade den
Zug besteigen wollte, erschossen. Der Tiner ist ent¬
kommen. i.

Die französische Regierung hak nunmehr der
deutschen Reichsregierung amtlich ihren Standpunkt
in der Frage der Münchener Gefandschaft mitgeteilt
und den Einspruch der deutschen Regierung zurück¬
gewiesen. Die französische Regierung stützt sich aus
den Friedensvertrag , der ausdrücklich alle Rechte
direkter diplomatischer Beziehungen zwischen Frank¬
reich und den deutschen Einzclstaaten aufrecht halte
und ausdrücklich alle ihm entgegsnstehenden Be¬
stimmungen der deutschen Reichsverfassung ungültig
mache. Bekanntlich hatte sich die Reichsregierung auf
die Reichsverfassung berufen, nach der die diploma -̂
tische Vertretung der Einzelstaaten einzig und allein
Sache des Reiches ist.

Frankreichs Mndesisorderungsn an Deutschland.
„Echo de Paris " schreibt: Im Finanzausschuß

Die Finanzlage.
Berlin  31 . Juli . Der Reichssinanzminstter

Lr . Wirth hat dem Reichstag eine Denkschrift über
die Finanzlage des Reiches zugehen lassen, in der ein
Betrag von rund 25 Milliarden an laufenden Cin-
nahinen angekündigt wird . Die neu zu schaffenden
Steuern belaufen sich aus 2,9 Milliarden Mark . Von
den bereits bewilligten Steuern sollen die lausenden
direkten und Verkehrssteuern 10,88 Milliarden , die
indirekten drei Milliarden und die Zölle, Verbrauchs¬
steuern und Monopole 9,1 Milliarden bringen . Der
Gesamibedars des außerordentlichen und ordentlichen
Haushalts ist im vor.äusigen Etat auf 52,3 bis 55,3
Milliarden Mark angegeben. Das deutsche Volk er¬
sehe aus diesen Ziyern den Ernst der Loge und müsse
mit allen Mitteln Parlament und Regierung unter-
sttzen, damit durch die praktische Ausführung der
Steuerreform eine weitere Verschlechterung der Fi¬
nanzlage des Reiches vermieden wird.

Annühme der kvhkenvorschüsse in der
französischen Kammer.

Basel,  31 . Juli . Bei der gestrigen Verhand¬
lung der Pariser Kammer über die Kohlenvorschüsse
an Deutschland legte der Berichterstatter der Fi¬
nanzkommission den Ernst des Problems dar , vor
bas Frankreich gestellt wird . Er verkenne die Schwie¬
rigkeiten nicht, die die Regierung überwinden müsse,
um die Bündnisse ausrechtzuerhaiten, doch müsse er
sie bitten, die Vorlage zurückzuweisen. Nach mehreren
'Rednern, die verschiedeneBedenken vorbrachten, er¬
hielt M i l l e r a n d das Wort . Er betonte in
längerer Rede die Ansgaben der Vorlage . Er schloß:
Wenn Sie die Vorlage zurückweisen, übernehmen
Eie nicht nur die Berantwociung für eine Kohlenkrise
in Frankreich, Belgien und Italien , sondern sie über¬
nehmen eine höhere Verantwortung , wie nie zuvor.
Die enge Solidarität unter den Alliierten wäre nie

der Kammer bezeichnete Finanzminister Marshall
als Mindestforderung Frankreichs an Deutschland i m
Jahre 6 Milliarden Gold mark. 'Nur in
dieser Höhe könne Frankreich in Gens Gegenvor¬
schläge der Deutschen zur Erörterung gelangen
lassen.

36 Frauen gehören dem Reichstag an.

Dm» Wtrlfchnfksbtenssjoln. Zu der int Reichs¬
tag von der demokratische» Fraktion eingebrachten,
am Freitag behandelten Entschließung, durch die
ein allgemeines Wirtschasisdienstjahr für die männ¬
liche und weibliche Jugend als Ersatz dienen soll für
die erziehlichen Wirkungen , die von der allgemei¬
nen Wehrpflicht ausgegangen seien, führte Abg.
Sck)ücking in der Begründung u. a. aus : Wir
brauchen die Erziehung zur sozialen Gemeinschaft,
zum bewußten Staatsbürgertum . Wir wollen wäh¬
rend des Wirtschaftsdienstfahres die Leute beschäf¬
tigen in den Bergwerken - in der Landwirtschaft und
in anderen Wirtschaftszweigen. Denn da wir so¬
viel vaterländischen Boden und unsere Kolonien
verloren haben, kommt alles daraus an , unsere
eigene Wirtschaft so intensiv wie möglich zu ge¬
stalten. Die vielen Milliarden für Einkäufe im
Auslande können wir besser zur Beschaffung deut¬
scher Vorräte verwenden . Viele Arbeiten können
durch Jugendliche in ihrem Wirtschaftsdienstjahr
ausgeführt werden , wie im Mittelalter die blü¬
hendsten Landstriche durch Mönche geschaffen wur¬
den. Die Stadt Frankfurt ist so arm geworden,
daß sie ihre Krankenhäuser nicht mehr in Gang
halten kann. Durch die Arbeit unserer Jungfrauen
kann das Krankenpslegewefen wieder in Gang ge¬
bracht wrden . Die -Gegensätze zwischen Studenten
und Arbeiter werden verschwinden, wenn sie ohne
Unterschied und ohne besondere Abzeichen an dem¬
selben Kulturwerk arbeiten . Selbstverständlich muß
die Lebensführung einfach sein. Klubsessel darf es
für die Leute nicht geben. Die Rückkehr zur Natur
wird unsere -Großstadtbe-völkerung innerlich be-
reickzern und sie erkennen lassen, daß der Sonnen¬
untergang draußen schöner ist, als jedes Kinodrama.

wonach dos Gutachten des Ausschusses auf üasin-
buug der Zwangswirrschast nach einigen Monaten
bei varläusiger Beibehaltung der Fleischkarte lautet.
Die Aushebung soll erst erfolgen, wenn gewisse
Ucberciangsmüßncchmen, wie die Schaffung von
Fleischreseroen, die EinEhr von Futtermitteln und
der Abschluß von Lieserungsverträgen , durchgsführt
werden — Bezögt ich der K a r t o ff - lw i r t -
sch a st wurde die Aufhebung der Bewirtschaftung
der Herbsikcn löffeln grundsätzlich beschlossen. Auch
iiei wurde jedoch an die Aushebung der Zwangs-

Bon den 36 Frauen , die heute dem Reichstag Durch ein großes Kulturprogramm müssen wir dem

unerläßlich notwendig gewesen, wie heute. Die
französische Regierung ist nicht nur wegen der mll>-
lürischen Pläne der Bolschewisten besorgt, sondern
auch wegen der diplomatischen Pläne , die viel
schlimmer sind. Die Haltung der französischen
Regierung ist sich treu geblieben, sowohl Deutschland
als d»n Bolschewistengegenüber. Aber die Regierung
brauche die Zustimmung des Parlaments und dies
ist es. worum ich Sie bitte. Die Rede wurde Mit
stürmischen Beifall aus sämtlichen Bänken , ausge¬
nommen dis äußerste Linke, ausgenommen. Dre
Voriage wurde hierauf angenommen.

England
London. In der „Evcning News " verbreitet

r,* lD;c schon kurz erwähnt , Churchill
über 'di e Lage Polens: »Westlich Polens
lieg» das schreckliche Deutschland, halb betäubt und
halb gefesselt, aber noch immer im Besitz von furcht¬
baren Fähigkeiten , die es ihm ermöglicht haben,
beinahe allein so ziemlich die ganze Welt zu be-
lämpfen . Im Osten liegt ebenfalls in schreckliche.
Berwirruung die ungeheure Masse des wunden,
vergifteten und verpesteten Rußlands . Zwischen
beiden von Krämpfen geschüttelten Landern steht
Polen , schwach und Nein im Verhältnis, - unerfahren.^ lr' „ vy '.frtiirtn ("nmori nrc ßobCnS*
unb  ohne Organisation , knapp an Gew,
Mitteln und Waffen." Churchill, führte weiter aus,
daß' ein bolschewistischer Friede für Polen vielleicht....tz v:„ s-rienos m anderer Form

angehören , entfallen aus 113 Abgeordnete der Mehr¬
heitssozialdemokraten 13, auf 81 Unabhängige 9, auf
69 Zentrumsmitglieder 3, auf 66 Deutschnationale
2, auf 62 Angehörige der Deutschen Volkspartei 3,
auf 45 Demokraten 4, und auf die Zahl der
Bayerischen Bolkspartei und die der Kommunisten
je eine Frau.

Mi « « MS.
Die Lage an der polnischen Front gestal¬

tet sich nach den vorliegenden Meldungen für
die Polen immer übler . Die russischen Heere
sino in unaufhaltsamem Vordringen , die Polen
nt sogenanntem „planmäßigen " Zurückweichen.
Das polnische Abenteuer einer Machtausdch-
nuiig nach dem Osten neigt sich damit seinem
Ende zu. Wie weit die Wasfenstillstandsver-
handtirngen, v-m denen inan hört , daß sie end¬
lich angebahnt worden seien, jedoch ohne daß
fcaöurä) die Kämpfe an der Front unterbrochen
worden wären , in Wirklichkeit einen Boden
für eine Waffenruhe und eine Einstellung der
Feindseligkeiten vvrzubereitdn imstande sind,
kann im gegenwärtigen Augenblick der Lage
noch nicht ermessen werden , da man vererst gut¬
tun wird , die über den Inhalt der russischen
Forderungen vorliegenden Meldungen mit
einiger Vorsicht aufzunehmen.

Die russisch-polnischen Waffenstillstands-
Verhandlungen.

Die erste Zusa :nmenkunft der Vertreter der
vomb'chen Truppen mit den Bolschewisten zur
Besprechung des Waffenstillstandes hat in Ba°
ranowitschi stattgesunden.

Ein Berichterstatter berichtet Einzelheiten
über den polnischen Rückzug an der Nordfront.
Er berechnet die Stärke der russischen Trup¬
pen, die m der Nähe Ostpreußens stehen, im
ganzen auf nur 8000 Mann . Daß die Polen
vor einer so kleinen .Armee zurückweichen
müssen, trotz der Eierten Hilfe — französische
Artillerie mit Offizieren und Bedienungsmann¬
schaften kämpfen mit — gilt als Beweis für
die innere Schwäche des polnischen Heeres.

mz Paris.  Der „Petit Parifien " erklärt
anläßlich der Veröffentlichung des aufgefange-
nen bolschewistischen Funkentelegramms , wo¬
nach die russische Heeresleitung vor dem 4. Aug.
kein Abkommen mit den Polen schließen solle,
es beständen sehr ernste Gründe dafür , daß die
Russen weit davon entfernt seien, einen auf¬
richtigen Frieden rät Polen zu wünschen, son¬
dern nur daran dächten, ihre Erfolge immer
weiter auszudehnen , bis die Polen schließlich
gezwungen seien, zu kapitulieren. Inzwischen
dringe die russische Armee weiter vor. Die
russische Kavallerie befinde sich ungefähr 30 Km.

Leben wieder Anreiz und Farbe geben. Kultur ha!
nie höher gestanden als unter dem^großen Demo¬
kraten und Pazifist-en Perikies . Der Staat muß eine
spezifisch deutsche -Volkskultur schaffen. Dazu kann
das allgemeine Wirtschaftsdienstjahr helfen. Das
Wirtschaftsdi-enstjahr kann die rechte deutsche Hoch¬
schule werden. . Dann verschwindet der Unterschied
zwischen dem Gebildeten und dem übrigen Volke.
Warum soll nicht auch der Bauer nach getaner Ar¬
beit seinen Klassiker lesen? Möge die Prophezeiung
Freilichraths in Erfüllung gehen: „Welche Wunder¬
blume wird dereinst dieses Deutschland sein! Der
weitere Verlauf der Debatte, in dem sämtliche Par¬
teien gegen die Resolution Schücking Stellung nah¬
men, veranlaßte ihn, wie schon berichtet, die Resolu¬
tion zurückzuziehen

nur die Fortsetzung des Kriege-
bedeuten würde. Er sagte: „Kein Schuß braucht
abgefeuert, kein Bcyonett ausgepflanzt, teur
Bataillon vorgeschickt zu werden und doch tann Ine
Invasion schnell und rastlos fortgehcn Der Su n
und die Zerstörung Polens durch Gewalt von
außen oder eine innere Umwälzung und die Einver¬
leibung des Landes in das bolschewistische« ystem
würden eine wichtige Barriere zerstören, und. Ruß
land und Deutschland in direkte Berührung brm
gen " Churchill schließt, das deutsche Volk habe
?wischen zwei Wegen zu wählen . Cs könne das
itnglück Europas erneuern und verdoppeln oder
i cr Zivilisation einen großen Dienst erwei Jen, es
lönne sein eigenes soziales System in den aUgemer
„en bolschewistischenWirrwarr versetzen und ein
KUos weit und breit über den Kontinent herausbe¬
schwöre», oder es könne durch Liebe zum Frieden
br „ gesetzlichen Zuständen einen gestärkten wamm
ocacii die Flut der roten Barbarei errichten, die
vom Osten her sich heranwälze . , . , . .

London. Im englischen Ilnterhause fragte em
Mitglied , ob bei der letzten Zusammenkunft in Bdu-
loane der Gedanke eines militärischen Bündnisse'
Frankreichs und Englands mit Deutschland zur
Errichtung einer Schranke gegen die bolMrmsüsche
Welle besprochen worden sei. Lwyd George er¬
widerte, daß ihm von einem derartigen Plane nichts
bekannt sei.

Berlin . Uin den Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr mit Ostpreußen non Polen unabhängig zu
machen, ist ein Kabel zwischen Ostpreußen und der
pommerschen Küste gelegt worden, das voraussuhi-
lich etwa am 4. August sertigge' tellt ,e,n wirb . Das
Kobel ist das längste Fernfprechkabel der Weit mit
170 Kilometer Längs . .

mz Barls . Nach einer Meldung aus Kairo ist
die Lage in Mesopotamien sehr bedrohlich
-für die Engländer.

Hochheimer Lokal-Nachrichten.
yochheim. Dem praktischen Arzte Herrn Josef

Christ, Sohn des Lehrers Christ dahier, wurde von
der Universität zu Frankfurt a. M . die Dok t o r -
w ü rde verliehen.

* Die Diensträume des Finanzamtes m
Wiesbaden  werden von Mittwoch, den 4.
August ds. Js . ab in das neue Dienstgebäude,
Hcrrngartenstraße 1/3 (Ecke Nikolasstraße) verlegt.
Die Büros find vom 4. bis einschl. 7. August sur
das Publikum geschlossen.

* Die Bearbeitung der -Erbschaftssteuersachen
aus dem Stadt - und dem Landkreis Wiesbaden,
die bislang durch das Erbschastssteueramt, Abtei¬
lung 2, in Cassel erfolgte, geschieht von jetzt ab durch
das Finanzamt  in Wiesbaden , Abteilung für
Erbschaftssteuer, Nikolasstraße 13, 2.

mz Die Interalliierte Rheinlnndkomimsiwn in
Koblenz hat unter dem 22. Juli 1920 -eine Ver¬
ordnung  betr . das Flaggen  erlassen , die am
5. August 1920 in Kraft tritt . Danach haben die
deutschen örtlichen Behörden oder die Veranstalter
von Kundgebungen, die Absicht, in Naiionalfarben
oder sonstigen Farben zu flaggen, dem Kreisdele-
gierten der Jmeralliierten Rheinlandkommission
mindestens 48 Stunden vorher anzuzeigen. wer
Delegierte kann das Flaggen untersagen oder be¬
sondere Anordnungen über die Art und Weise des
Flaggens treffen, wenn er der Meinung ist, daß die
öffentliche Ordnung oder die Sicherheit der Be-
fttzungstruvpen gefährdet wenden könnte. Die Ver¬
ordnung findet auf die auf den Wasserstraßen ver¬
kehrenden Schisfsfahrzeuae keine Anwendung.

* Zwei neue Arbeiterzuge  sind
auf der Strecke Frankfurt —Wiesbaden vom 2.
August ab eingelegt, nämlich Frankfurt ab
4.07 nachm., Wiesbaden an 5.29. Der Gegen¬

geht in Wiesbaden ab 5.50 nachm., ab

Rußlands Friedensbedingungen.
Washington.  Das amerikanische Ministerium

des Aeuhern erhielt eine vertrauliche Information
über die Friedensbedingungon , die Rußland Polen
stellen werde. Darnach würde Rußland vor allem die
änriierunti  stellen , daß Polen seinen Charakter alsForderung stellest, .
Pufferstaat aufgeben müsse. Rußland müsse das Recht
der freien Warendurchfuhr durch polnisches Gebiet
erhalten . Posen müsse an Deutschland zurückfallen
und auch sonst werde sich Rußland auf der Londoner
Friedenskonferenz den deutschen Interessen geneigt
zeigen.

Eine polnische Sowjet -Regierung?
Die galizischen Blätter melden, in Moskau

sei die Liste einer polnischen Sowjetregierung
sertiggestellt. Radek sei als Kabinettschef vor¬
gesehen.

Alsme Mitteilungen.
Die französische Presse und der Vorschlag

Churchills. Soweit die Blätter Churchills
Vorschlag, Deutschland die Rettung Polens zu
übertragen , besprechen, weisen sie ihn scharf zu¬
rück, da seine 2lnnahme die Annäherung
zwischen Deutschland und Rußland auf Kosten
Polens verwirklichen würde.

Krieg 1814/20 . Der Weltkrieg hat eine neue
amtliche Bezeichnung erhalten . Er heißt fortan:
5krieg 1914/20. Maßgebend für diese Bezeich¬
nung ist der. Umstand, daß der Frieden erst im
Januar 1920 ratifiziert wurde . Das .Jahr 1919
rechnet für alle militärischen Formationen noch
als Kriegsjahr.

nnrtschnft die Bedingung geknüpft, daß die Gemein¬
den durch den Abschluß von Lieferungsverirägen
ein Quantum von 35 Millionen Zentner für die
städtische Bevölkerm-g kichergestelltbekommen und
daß außerdem Versorge für weitere Kartofselreser- -
von getroffen wird , mit der etwa eintretende Not¬
stände bckümpfl werden können. Die Fa-brikatior
vor. Kariosfelsiocken und Kartoffelstärke soll im
kommenden Winter in der bisherigen Weise wei-
tcrgefübr : werden, weil auch dadurch Kartofsel-
rcserven gesichert werden. — Der volkswirtschaftliche
Ausschuß des Reichswirtschaftsrates hat den hier
behändelten Beschlüssen seines Unterausschusses für
Ernährung und Landwirtschaft in seiner heutigen
Sitzung die erforderliche Genehmigung erteilt.

* Ueber die V e r q ii t u n g v o n U e b e r =
st u n d e n d e r V e a m t e u hat der F i n ang-
in i n i st e r folgende Verfügung  erlassen:
Grundsätzlich ist jeder Beamte verpflichtet, seine
volle Arbeitskraft dem Staat zu widmen und.
wenn die dienstlichen Verhältnisse es erfordern,
auch über die Dienststunden hinaus zu arbeiten,
ohne bah ihm hierfür eine besondere Entschä¬
digung gewährt wird . An diesem Grundsatz ist
seit jeher festgehalten worden , und ich muß Wert
darauf legen, daß er auch künftig ausnahmslos
durchgeführt wird . Wie hier bel'a.mt geworden,
sind aber in letzter Zeit einige Behörden von
diesem Grundsatz abgewichen. Diese Ausnahmen
sind alsbald wieder zu .beseitigen, zunral auch
die am 1. April d. I . in Kraft tretende neue Be-
amtenbesoldungsreform den Beamten aus¬
kömmliche Gehälter sichert. Ich ersuche deshalb.
Anordnung zu treffen, daß eins Vergütung von
Ueberstunden an die Beamten , sei es mittelbar
durch Gewähi-una sogenannter Aufwandsent¬
schädigungen für Verpflegung oder Fahrt usw.,
sei es unmittelbar , über den 31. März d. I-
hinaus unter keinen Umstünden mehr erfolgt.

* Der Wirtschaftsausschuß der
Handelskammer  hielt am 28. Juli eine
Sitzung ab. Der Präsident der Handels¬
kammer, Kommerzienrat F . Fehr -Flach, führte
den Vorsitz. Es wurde u. a. -die Frage der
Neuwahlen zur Handelskammer beraten . Ein
fester Beschluß wurde jedoch noch nicht gefaßt,
vielmehr soll der Wirtschaftsausschuß als vor-
boreitenbe Wahlkommission weitere Erhebun¬
gen anstellen und hierzu in nächster Zeit je
nach Bedarf besonders zusammentreten . Die
Abhaltung einer Ausstellung für deutsche
Bücher, Musikalien und Lehrmittel in Wies¬
baden fand den Beifall des Ausschusses. Es
soll jedoch empfohlen werden, zu erwägen , ob
die Ausstellung nicht zweckmäßig im Anschlutz
an die bereits für Frankfurt a. M . im Herbst
ds. Js . vorgesehene Ausstellung abgehalten
werde, da dadurch Transportkosten und dergl.
gespart werden könnten. Bezüglich der -10-
prozentigen Steuerabgabe wurde beschlossen:
zimächst von weiteren Schritten Abstand zu
nehmen, da die ganze Sachlage noch zu unge¬
klärt sei. Jedenfalls sprach sich der Ausschuß
aber dafür aus , daß den Arbeitgebern eine Ent¬
schädigung für die ihnen durch den Lohnabzug
neu aufgebürdeten Lasten van Reichswegen ge¬
währt werden müsse. — Die Beschlüsse des
Klemhandelsausschusses in seiner Sitzung aM
14. Juli wurden gutgeheißen. Eine Eingabe
cm die Eisenbahndirektion Frankfurt a. M ., die
sich gegen die Verlegung der Eilgüterabferti-
gung in Höchsta. M . ausspricht, wurde gutge¬
heißen und bezüglich der Bevorzugrmg der
Presse bei Ferngesprächen in einer Eingabe an
das Telegraphenamt Wiesbaden darauf hingc-
wiesen, daß diese Bevorzugung nur für reine
Pressenachrichten, nicht jedoch für geschäftliche
Zwecke, für Inserate und dergl., gewährt wer¬
den solle.

zug
Biebrich-Ost 5.57, Höchst ab 6.50, Frankfurt an
7.10 Uhr. ^ . .

* Um Jrrtümern zu begegnen, macht die
Reichsgetreidestellebekannt, daß R e i s e b r o t -
m a rf en alten Musters ihre Gültigkeit vor-
läusig nicht verlieren.

mz Aus B e r ( i n , 30. Juli , wird gemeldet: Der
Unterausschuß des Reichswirtschaftsrates für ^Le¬
bensmittel und Ernährung beschäftigte sich m seinen
beiden Sitzungen am 28. und 29. Juli mit der
Frage d c r Bewirtschaftung b e r Kar¬
toffeln und b e s Fleisches.  2 )ic SJlegierung
hatte dem Ausschuß den Entwurf einer Verordnung
zur Begutachtung vorgelegt, die als Uebergangs-
maßnahme und zur Vorbereitung der freien Viey-
und Fleischwirtschäft die A u f h e b u n g d e r
F l e i schka r t e vorschiägt, die durch die örtliche
Kundenliste erjefei. -werden soll. Anstelle der Kun-
dcnlisie soll auf Wunsch einzelner Lande^regierun-
a-n aber auch die. Einführung der Gem ->i n de-
f 1e i f d>f -arte  zulässig sind. Der Verordnungsent-
wucf sucht ferner die Fleischversorgung der Selbst¬
versorger dadurch zu verbessern, daß zukünftig nicht
mehr die Gewichismenge, sondern ganze Schlacht¬
tiere als Berechnung?grundlage der S-elbstversorger-
Rat 'on zugelassen werden sollen. Daneben sind noch
einige andere Bestinnnungen zur Erleichterung der
Selbstversorgung mit Fleisch vorgesehen. Der Aus¬
schuß. der sich nur gutachtlich zu äußern hatke, er¬
klärte sich mit großer Mehrheit gegen
diese  V e r o r d n!u n g. Kein Hauptbedenken
war . daß durch die Annahme der Regierungsver-
a' donng , Ne eine Weiterbelieferung der Gasthvte
v- rsieht. eine starke Beoorzuzung derjenigen Kreise
cintreten würde, die in den Gasthösen ihre Mahi-
zziten einnehmen. Zwar bestehe dieser Zustand
tat ächli-h heute schon, aber ihn gesetzlich sestlegen,
erschien dem Ausschuß bedenklich. Die Aussprache,
die sich nicht nur aus die vorgelegte Verordnung be-, . ^ . . t. . . . . fUvtttiSn Vin*ickränLe sondern auch eingehend die Gründe kür dauernd bcschüsiigten Arbeitnehmern mit Fan, '«

cr ’fl2 M, täglich. W M, .wöchentlich. 3WM . mongtl .ch
orrerrc, endete mit der Annahme eines Beschlusses

amtlicher Stelle folgendes mitgeteilt : Die bis zun
1. August gemachten Abzüge können auf die na«
dem neuen Geset- -einzubchalienden Beträge n>>
dann und nur insoweit anger .chnet werden, als !>>-
höher waren wie die Summe , die sich nach dem neuen
Tarif ergeben würde.

Das Kölner Landesfinanzamt teilt amtlich nn>-
Das Gesetz zur ergänzenden Regelung des Steuer-
abzuacs vom Arbeitslohn vom 21. Juli 1920, vd
vom "Reichstag am 6. Juli beschlossen worden Mst
Hot die Genehmigung der Rheiniandkommissron er¬
halten und tritt am 1. August 1920 in Kraft . C
weicht von den bisherigen Bestimmungen barrn ao,
daß es ein gewisses Existenzminimum vom Abzug >£
freit und höhere Einkommen einem höheren w *-
zuge als 10 Prozent unterwirft . Der Proz «mb-o
beträgt , wenn das Jahreseinkommen nach Ao,/w
des freizulasscndsn Betrages bis 15 000 M. ist, }'
Prozent , bei mehr als 15 000 bis zu 30 000 M . 1»
Prozent , bei mehr als 30 000 bis 50 000 M . */
Prozent , bei mehr als 50 COO bis 100 000 M . 25 Pr«
zenHusw. und steigt bei -Einkommen von ut -*
1 Million Mark bis 60 Prozent . Der Prozenyast
des Abzuges wird einheitlich von dem ganzen de>
Abzüge unterworfenen Betrage erhoben, nicht etw
nur von dem Betrag , welcher die Grenze der v
trcsfendt» -Stufe übersteigt. Die Ausführungsve
stimmungen find noch nicht ergangen . Statt dM-
hat das Reichs-finanzministerlum vorläufige Au^
führungsbestimmungen erlassen, die bis zum l . &tv
tem-ber gelten sollen. Der wesentliche Inhalt dreh
vorläufigen Ausführungsbestimmungen , die « .
Wortlaut noch nicht voriirgen , und der nur telepy-
nisch bekannt geworden ist, befaßt sich mit der ^
rechnung des freiz»lassenden Teiles des Einko <
mens, der vorläufig höher sein soll, als das Gebh

Dieser sreizulassende Teil betragt v-

Der Skeuerabzug.
Berlin,  29 . Juli . Aus wiederholte Am

fragen bezüglich der Auslegung des Artikels 2 de-'
Gesetzes vom 21. Juli über die er-gänzenbe Rege
luna des Steuerabzuges vom -Arbeitslohn wird vo

verschreibt.
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W .W. „loui' üich. -Soweit Anbeilnehmer uichi da»
trüb beschäftigt sind, hat das Landessmanzamt auf
Antrag die Höhe des freizulasfendsn Teiles des Ein¬
kommens siftzusetzen. Sobald der genaue Wortlaut
bekannt -wird , wird die Oesfentlichkeit in Kenntnis
gesetzt werden. Vorläufig muß es den Arbeitgebern
überlassen -bleiben, nach ihrem pflichtgemäßen Er¬
messen und im Einverständnis mit den Arbeitneh¬
mern den freizulassenden Teil des Arbeitslohnes zu
ermitteln. Es fteht zu hoffen, daß diese Einigung
Nicht schwer fällt, weil es sich bei dem ganzen Ab;
zugsverfahren nur um eine Abschlagszahlung auf
'die endgültig zu veranlagende Steuer handelt. Zum
Schlüsse sei darauf hingewiesen, daß die bisher seit
dem 28. Juni -eint .-haltenen Beträge nur insofern
anzurechnen find, als sie die Abzüge nach dem neuen
Verfahren übersteigen.

Wiesbaden. Gegen das Strafkammerurteil , wel¬
ches vier Milchproduzenten des Landkreises Wies¬
baden wegen verweigerter Milchlieferung in je 500
Mark Geldstrafe nahm, ist die Revision angemeldet
worden.

—- Vom 1. August ab beträgt null, auf der Linie
Dotzheim-Bierstadt der M i n d e st f a h r p r e i s
bis zu drei Teilstrecken 50 Pfg.

Schierstein. Der Transport des von den
Eisenwerken Benzler dahier für die Lokomotiv-
Mbrik Kassel hergestellten etwa 7000 Zentner¬
schweren Fallhammerblocks ist beendet, sodah
i>er Abtransport per Bahn nach Kassel gestern
Morgen vollzogen werden konnte. Die Trans-
dortarbeitsn ab Fabrik nach dem hiesigen
Bahnhof nahmen nahezu 14 Tage in Anspruch.

fc Schierstein. Bei der Ausschreibnug für
die Bedachung der Wagenhalle der Besatzungs-
Euppen auf dem Grundstück der Ziegelei Dr.
Beters dahier waren von einer Anzahl Firmen
Offerten eingegangen . Die höchste Offerte zeigte
32 309, die niedrigste 23 520 Mark . Die Mindest-
mrdernng wurde angenommen.

sc Mville . Auf Veranlassung der französischen
Militärbehörde wurden die Lerchen der auf dem
diesigen Ehrenfriedhof beigesetzten sechs franzö¬
sischen Krieger (Kriegsgefangene ) nach Wies¬
baden überführt.

Frankfurt . Die Ausstellung zur Bekämpfung
bke Geschlechtskrankheiten, die z. Zt in Frankfurt a.

im Volksbildungsheim gezeigt wird , ist infolge
"es außerordentlich starken Besuches einerseits und
chs Wunsch des Magistrates der Stadt Frankfurt a.
-kt. andererseits bis einschließlich 8. August ver¬
engert worden. Die Ausstellunq ist täglich von mor-
stns 10 bis abends 8 Uhr geöffnet und es finden
hdm Nachmittag, sowie Sonntags vormittags um
e Uhr, Führungen durch Fachärzte statt.

fd. Frankfurt . A r b e i t e r d e m o n st r a t , o n
°or der Frankfurter Handelskammer.
>m Anschluß an die in Höchst erhobenen For¬
mungen haben die Arbeiter der chemischen Fabriken
su Frankfurter Wirtschaftsbezirk überall gleich-
ßutende Forderungen erhoben, und zwar 1. die 48-
ikiridige Arbeitswoche; 2. Uebernahme des Stsuer-
^izugcs von 10 Prozent auf die Betriebe vom 1. Juli
P : 3. eine Lohnerhöhung von 25 PMent , ebenfalls
«^ wirkend auf den 1. Juli . Die Veneter der Fab-
Ileitungen verhandelten über diese Forderungen

der Tarifkommission der Arbeiter im kleinen
,Mungssaale der Handelskammer . Nach Fabrikschlutz
»Pen die Arbeiter der chemischen Werke geschlossen
0' tausenden nach der Handelskammer , um -dort
Theres über die Entscheidung der Verhandlungen zu
Zähren . Eine von ihnen gewählte Kommission von
Mitgliedern aus allen Betrieben wurde zu den Ver¬
edlungen zugelassen. Gegen %6 Uhr rückte eine
Miere Abteilung Sicherheitswehr in drei Automo¬
bil an und begrenzte den Börsenplatz nach der
, "sabethenschule zu. Arbeiterführer übernahmen so-
„st die Freimachung der Passage, während Mit-
»ueder der Tarifkommission mit der Sicherheitswehr
Erhandelten, um sie zum. Abzug zu veranlassen.
Mhdem die Arbeiterführer sich dafür eingesetzt
Wen , daß keinerlei Ruhestörungen Vorkommen, zog
W ) ungefähr einer halben Stunde die Sicherhcits-
'?r.hr wieder ab. Gewerkschaftssekreiär Revholz
^Atete mit Erfolg an die Demonstranten hie Auf-(oerung, vollkommene Ruhe zu bewahren und durch
würdiges Auftreten den Arbeiten der Kommission
Mdruck zu verleihen. Die Fabrikleitungen seien da-
°n überzeugt, daß hie Arbeiterschaft Rot leide, so-
5b man nach dem Gang der Verhandlungen auf

^Nen Erfo!q hoffen dürfe. Nachdem die Arbeiterschaft
Zvch ihre Rio endemonstration ihre entschlossene
SEung kundgegeben habe, fei der Zweck der Dsmon-
FNtion erfüllt, die Verhandlungen könnten nocy
Mdenlang dauern und das Ergebnis werde morgen
,rui) in den Betrieben verkündet. ,
„ fd. gcamfutt . Ein G i f t m o r d v e r s u ch.
,‘ 1Tl Gelegenheit zu einem größeren -Einbruch zu er-
Men . überredete der Liebhaber des 20jährigen
Zcnstmlldchens Elise -Goppel, ein gewisser Herbert
Kalter, diese -zur Vergiftung ihrer Herrschaft, -einem
iriWaar im Hause Wittelsbacher Allee 130. Das
^dchen -schüttete Lysol in -die Suppe , um auf diese
Mse den' Tod des Ehepaares herbeizuführen . Bei
Flch nahm sie selbst, um jeden Verdacht gegen sich
" vermeiden, einen Löffel von der stark mit Lysol
^würzten !Suppe . Der Hausfrau war jedoch sofort
dCr starke -Geruch der Suppe verdächtig. Das Mäd-

halte -sich durch, den Genuß der Suppe derart
^bräunt , daß ihm im Israelitischen Krankenhaus
, v Magen ausgepumpt werden mußte .. Die Er-~ ~ • r"* 1. '-
Zungen der Polizei ' führten rasch dazu, daß da
^chen . den sch.
E'/cingestand.Thaftet.
"hchen den schändlichen Anschlag auf die Herr-

- - - Das -verbrecherische Paar wurdelch°s

Mains . Am heutigen Samstag find Im Fort
Bingen die ersten Sprengungen  zur Aus-
führung gekommen, welche in Verfolg des Friedens-
vertrages zur Schleifung der Festung Mainz not¬
wendig werden. Derartige Sprengungen werden im
Laufe der nächsten Monate bei den Werken der
inneren wie der äußeren Befestigungslinie häufig
stattsinden. Um Unglücksfülle zu vermeiden, Yverdon
die Straßen und Wegs um das Gebiet der Spreng¬
ung vor jeder Zündung für kurze Zeit durch Ar¬
beiter mit farbigen Flaggen gesperrt. — .Die Be-
satzungsbehörden haben eingewilligt, daß solche
Bauten , die sich zu Wohnzwecken eignen, erhalten
bleiben. Das durch die Sprengungen freiroerömbe
Gelände wird, soweit es sich eignet, wieder der land¬
wirtschaftlichen Benützung zugeführt, andere Teile
sollen aufgeforstet werden, um den geringen Wald¬
bestand der Provinz etwas zu heben.

— Ein -Riesenfisch, Nordsee-Heilbutt , im 'W-
wicht von 2 'A Zentner war am Donnerstag im
Schaufenster der hiesigen Fischhnndlung B . ausge¬
stellt.

Groß -Gerau . Am Sonntag wurde die Hrau
des BuchdruckereibesitzersTheis in Walldorf in
ihrer Wohnung als verkohlte Leiche -ausgefunden.
Wie gemeldet wird , standen um die Leiche mehrere
leere Petroleumflaschen. Der Ehemann -wurde in
Haft -genommen.

— Aus dem Ried. Die Gurk-enernte liefert in
diesem Jahre im südlichen Ried ganz enorme Er¬
träge . bloch selten- waren -die Gurkenselder so
vorzüglich mit prächtig entwickelten Gurken sörm-
sich übersät. Die letzten Regengüsse haben einen
nochmaligen sehr reichen Fruchtansatz bewirkt, der
eine längere Dauer der reichen Ernte erwarten
läßt . Die Gurkenpreise haben sich denn auch in¬
folge der sehr starken Angebote erheblich gesenkt;
dabei sind üie Markte mit Ware förmlich über¬
schwemmt.

Kreuznach. Trotz der krassen Wohnungs¬
not sind im letzten Monat wieder nahezu 400
Personen hier zugezogen; eine größere Anzahl
ist auch weggezogen, immerhin verblieb eine
merkliche Bevölkerungszunahme . Die Einwoh¬
nerzahl -betrug am 1. Juli 25 884. — Die Stadt
hat jetzt außer dem Kurtheater noch eine stän¬
dige Freilichtbühne im Kurpark , zwei getrennte
Unternehmen , was aber zuviel für Kreuznach
ist. Der Stadtrat will sich demnächst mit -die¬
ser Angelegenheit befassen, denn der Fortbe¬
stand des Kurtheaters ist in Frage gestellt.

3xGti(futf . Freitag vormittag erschienen1:einer Bäckerei der Marburger Straße drei
Lanner, die sich als Beauftragte -der Polizei
Abgaben und unter Vorzeigen von gefälschten
M-weisen Mehl beschlagnahmen wollten . -Sie
, ‘;Ta schließlich von der Beschlagnahme ab,

chdem sj» hpften durchblicken lassen, daß die
Zahlung eines entsprechenden „Bürgschasts-
8̂ 5" den Bäcker von allen Mißhelligkßlten

veien würde . Als „Garantie " nahmen sie

Die Belcranen von 1870/71. Die Veteranen
von 1870/71 erhalten eine unglaublich geringe Zu¬
wendung durch -die Regierung . Die Zahl derselben
kann nicht mehr groß sein, da cs sich um Leute han¬
delt, die alle über 70 Jahre alt sind. Diesen bra¬
ven Vaterlandeverteidigern zahlt der Staat — der
Leser mag nicht erschrecken— monatlich sage und
schreibe zwölf Mark fünfzig Pfennige , die sich die
alten Leute von der Kreiskasse abholen müssen.
Alle halbe Jahre muß ihnen die Polizei bescheinigen,
ob sie noch am Leben sind, was allerdings sehr un¬
wahrscheinlich wäre , wenn sie von der großen
Summe von 12.50 M. ihren Unterhalt bestreiten
sollten. Und diese Spende an alte, arbeitsunfähige
-Greise hat die irreführende Bezeichnung „Veteranen-
beihiise".

Mannheim . Im Neckarstadtteil ist die Ruhr
ausgebrochen. Einen epidemischen Charakter neh¬
men die Erkrankungen innerhalb der Notwohnun¬
gen in der ehemaligen Grenadierkaserne an. Bis¬
her wurden 30 Krankheitsfälle gemeldet, von denen
zwei tödlich verlausen sind.
, sd. Auch ein Sachverständiger. Vor dem

Schöffengericht in Frankcnthat hatten sich mehrere
Landwirte wegen angeblicher Preistreiberei mit
Rübenschnitzeinzu verantworten . Die Staatsanwalt¬
schaft hatte hierzu vom Wucheramt Ludwigshasen
einen Sachverständigen zugezogen, der bei der Ver¬
handlung geradezu unglaubliche Kenntnisse über den
Zuckerrübenbau verriet und dadurch bei den zahl¬
reich anwesenden Landwirten unbändige Heiterkeit
erregte. Es stellte sich schließlich heraus , daß der
Sachverständige, ein Ludwigshasen er Kaufmann,
der ehrbaren Konfektions- und Tuchbranche ange-
hörte, dis Rüben schnitz el -aber nicht einmal dem
Namen nach kannte.

vom Zeppciin-Lusischissbcm. Mitteilungen -über
den Stand der Arbeiten des Zeppelin-Luftschiffbaues
ist zu entnehmen, daß es den Technikern gelungen
ist, eine -Steigerung der Geschwindigkeit der Zeppe¬
lin-Luftschiffe um 70 Prozent zu erreichen, sodaß sich
eine Durchschnitts-Stundengeschwindigkeit von 125
Kim. ergibt . Damit wäre ein Uebersliegen des
Ozeans in 80 Stunden möglich, also in der halben
Zeit der Fahrtdauer der schnellsten Ozeandampfer.
Leider ist zurzeit eine Wiederaufnahme des Fabrik¬
betriebes infolge der Bedingungen des Friedens¬
vertrages äußerst erschwert. Der Zeppelin -Luft¬
schiffbau strebt daher einen Fabritbetrieb auf inter¬
nationaler Grundlage durch Verhandlungen mit
Holland, Schweden und den Bereinigten Staaten an.
Die Verhandlungen mit Amerika, bei dessen Hoch-
sinanz der dringende Wunsch nach einem trans¬
atlantischen Luftverkehr besteht, scheinen Aussicht aus
Erfolg zu haben, wenngleich positive Resultate zur
Zeit noch nicht vorliegen können. Heber die Forde
rung der Entente , daß die große Bauhalle in Fried
richshasen gänzlich zerstört werden müsse, sind neue
Verhandlungen eingeleitet worden.

Berlin . Bei der Neuen photographischen Gesell¬
schaft in Steglitz brach Sonntag nachmittag Feuer
aus , zu dessen Bekämpfung sämtliche Feuerwehren
Groß -Berlins aufgeboten wurden . Das Feuer war
alsbald gelöscht. Die Entstehungsursache ist unbe
könnt.

Aus der Rhön. In Derndorf verzehrte em
16 jähriges Mädchen Birnen und trank darnach
Bier . Bald daraus starb das Mädchen.

o>e er DieV -abentaffe mit 2200 M . Inhalt mit.
^Bbub -en sind noch nicht ermittelt.
^ — Nachts brachen Diebe in -das Silber-
s-k, Luxuswarengeschäft von Kayser am
NMerplatz ein und raubten Kunstgegenstande
m ^Lerte 'von 300 000 Mark . Dann versuch¬
st , die Diebe mit einem Schweitzapparat den
hft'dschrank zu erbrechen, sind aber anscheinend
Uiv̂ Mer  Arbeit gestört worden . Die Täter sind

erj p-nnt entkommen. ri  „
\\{ Muskel. Am unteren Ende der Eleonorenstrasze
Rc-Io3 s m erster Linie für Kinder bestimmte Bade-
^ .Menheji errichtet. Das Bad ist ein Freibad imd im

durch Schmimmbalkcn abgegrenzt. Für
gtzŝ aimer ist eine besondere Abgrenzung uor-

Eine Unterredung mit dem deutschen Außen¬
minister Dr. Limons.

dz Wien,  2 . August. Die „Neue Freie
Presse" veröffentlicht eine Unterredung mit dem
deutschen Außenminister Dr . Simons , der m-
bezug auf die Meldung , wonach die Londoner
große Friedenskonferenz, auf der die Oftfrageu
zur Behandlung kommen sollen, ohne Heran¬
ziehung Deutschlands abgehalten werden solle,
erklärte : Wenn diese Nachricht richtig ist, so
ist es sehr erstaunlich, daß Rußland zustimmt,
daß über alle die großen Fragen , die zwischen
Nußiand und Deutschland zu regeln sind, ohne
Ljeranziehung Deutschlands entschieden werden
soll. — Im Verlaufe der Unterredung kam der

Minister, auch auf heit Zusamnst'nschluß von
Deutschland und Oesterreich zu sprechen und er¬
klärte, die Gefahr , welche Oesterreich durch die
ungarische Frage und die Bestrebungen ^ nach
Hersteilung einer Donau -Föderation bedrohe,
sei nur durch ein Mittel zu bannen , nämlich
durch Festhalten an dem Grundgedanken , daß
es nur eine natürliche und rechtmäßige Lösung
der deutschen Frage gebe: das sei der födera¬
listische Zusammenschluß aller deutschen
Stämme in Deutschland und Oesterreich. Auch
dieser Gedanke werde und müsse einmal zur
Wirklichkeit werden, ebenso wie der Gedanke,
daß Deutschland und Rußland durch die
stärksten wirtschaftlichenInteressen aufeinander
angewiesen seien.

De Mariino beim Reichspräsidenken.
B e r l i n , 1. August. Bei dem gestrigen Empfang

des neuernannten italienischen Botschafters, De Mar-
tino, durch den Reichspräsidenten, bei dem auch
der Rcichsminister des Aeußern, Dr . Simons , zu¬
gegen war , hielt der Botschafter eine Ansprache, in
der er u. a. ausführte , daß er alle Kräfte cinsetzen
werde, um die Beziehungen zwischen beiden Läiidern
herzlich und fruchtbringend zu gestalten. Der Reichs¬
präsident erwiderte mit der Versicherung, die deutsche
Negierung werde alles in ihren Kräften stehende tun,
um die künftigen Beziehungen zwischen beiden Län¬
dern ebenso herzlich zu. gestalten. Mit Genugtuung
erwähnte er namentlich die Tatsache, daß unter
allen Staatsmännern die Männer Italiens den Ge¬
danken der europäischen Solidarität als erste klar
ausgesprochen und vertreten haben. Rach der Ueber-
reichung des, Beglaubigungsschreibens unterhielt sich
der Reichspräsident noch längere ^ eit mit dem Bot-
chafter und Mitgliedern der italienischen Botschaft.

Der Kongreß der zweiken Iniernalionaie.
mz Genf,  1 . August. Die Kommission für

die Verantwortlichkeitsfrage des internationalen
Sozialistenkongresses nahm nach schwierigen Ver¬
handlungen unter Vorbehalt der Zustimmung der
deutschen Delegation, die noch nicht vollzählig er¬
schienen ist, einstimmig folgende Resolution zur
Kriegsschuldsrage an:

In Erwägung , daß die deutschen Sozialdemo¬
kraten in ihrer Denkschrift über die Frage der -Ver¬
antwortlichkeit anerkannt haben, daß sie den Feh¬
ler -begangen haben, nicht frühzeitig und nicht ener-
-gisch genug das System des Militarismus -und Jm-
peralismus bekämpft zu haben, vor allem hinsichtlich
der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, die
der -Kontrolle der -Volksvertreter entzogen -war , in
weiterer Erwägung , daß dis deutsche Sozialdemokra-
iie selbst sagt, daß die deutsche Revolution zum Un¬
glück der ganzen Welt und -besonders -auch des deut¬
schen Volkes selbst um fünf Jahre zu spät ge¬
kommen ist, und daß darin , ihr nicht schon früher
den Weg gebahnt zu haben, die Schuld liegt, deren
Oie deutsche Sozialhemokratie -sich anklagen muß, in
weiterer Erwägung , daß der -Vertreter de-.- dem-
schen Sozialdemokratie in der Kommission über die
.Schuldfrage die nachstehende Erklärung abgegeben
hat:

1. Das BismarckscheDeutschland hat, -wie schon
Marx und Engels erkannt haben, den Weltfrieden
auf das stärkste erschüttert, indem es Elsaß-
Lothringen 1871 mit Gewalt anekiiert hat . Für
die deutsche Sozialdemokratie gibt es keine elsaß-
lothringische Frage mehr.

2. Das kaiserliche Deutschland hat ein neues
Verbrechen gegen das Völkerrecht begangen, als
es im Jahrs 1914 die Neutralität und Unabhän¬
gigkeit Belgiens verletzte.

8. Das republikanische Deutschland selbst hält
sich für verpflichtet- zur Wiedergutmachung -der
Folgen des Angriffs , den das kaiserliche Deutsch¬
land ausgelöst hat, nachdem es das noch am Vor¬
abend des Konfliktes -mögliche -Schiedsgericht ab¬
gelehnt hat

nimmt der Kongreß diese Erklärung zur Kenntnis
und -erneuert die Erklärungen der alliierten Sozia¬
listen vom Jahre 1915, daß das kapitalistische
System durch die Ueberspannung seiner Jntevessen-
politik und seiner Raffsucht eine der tiefsten Ursachen
des Krieges ist, und erklärt gleichzeitig, daß fein
unmittelbarer Anlaß hauptsächlich, wenn auch nicht
ausschließlich bei der mit Kopflosigkejt gepaarten Ge¬
wissenlosigkeit der jetzt gestürzten deutschen und
österreichischen Machthaber lag. Der Kongreß gibt
die Urheber der -abscheulichen Schlächterei, die Eu¬
ropa und die Welt in Blut -gebadet hat, dem Abscheu
der Völker preis und bekräftigt feinen festen Willen,
alle seine Kräfte der Wiederherstellung der durch
den Krieg zerstörten Welt zu -widmen und von nun
an zu kämpfen gegen-die kriegerischen Mächte im
Geiste und im .Dienste der Internationale.

Den Verhandlungen der Kommission, die diese
Resolution -einstimmig beschloß, wohnte deutscher¬
seits der Reichstagsabgeordnete Braun , Mitglied
des Vorstandes der deutschen sozialdemokratischen
Partei , bei. Die Resolution soll am Montag in
einer Vollsitzung des Kongresses zur Behandlung
kommen. Soviel bekannt, hat sich jedoch der Kon¬
greß bereits dahin geeinigt, daß eine Diskussion nicht
mehr stattsinden wird.

Berlin.  Nach einer hier eingegangenen Mel¬
dung hat Dr . Braun auf dem internationalen So¬
zialistenkongreß in Genf nicht zu Gunsten eine:
Erörterung der Schuldsrage gesprochen.^ Er hat
vielmehr gesagt, daß die Deutschen sich einer solchen
Erörterung nicht entziehen wollten, sie aber als
unfruchtbar , unvorteilhaft und verfrüht betrachteten.
Die Arbeit der Konferenz dürfe sich nicht in
historischen Betrachtungen , erschöpfen; das Prole¬
tariat erwarte vielmehr positive Ergebnisse von dem
Kongreß.

Rußland und Rumänien.
mz Belgrad,  1 . August. (Südslawisches

Pressebüro .) Die rumänische Regierung hat an Ruß¬
land eine Rote in .Form eines Ultimatums mit der
Aufforderung gerichtet, die russischen Truppen aus
Bessnrabien. sofort zurückzuziehen.^ Der Sowjes-Rc-
gierrrr̂ g wurde eine dreitägige Frist gestellt. Wie
verlautet , wird Rumänien die Mobilmachung an-
ordnen.

Roman von Hedwig Courths - Mahler.
(13. Fortsetzung-) (Nachdruck verboten.)

Das können sich die Damen in aller Ruhe über- ,
legen. Ich wollte Jhilsn eben Mitteilen, daß Sie
vorläufig ruhig in Schönau bleiben können, bis
Sie sich Ihr Leben anders eingerichtet haben. Ich
werde ja nicht in Schönau wohnen. Die Diener¬
schaft im Hause ist ohnedies noch bis zum nächsten
Kündigungstermin für Sie verpflichtet. Dünn über¬
nehme ich die Leute, die bleiben wollen. Es ist
also vorläufig keine Notwendigkeit für Sie vorhan¬
den, Ihre Zelte hier abzubrechen. Heute wollen
'wir nicht darüber sprechen. Sie bedürfen der Ruhe.
Morgen habe ich eine Beratung mit den Gläubigern
in Berndorf , der auch Herr Bolkmann beiwohnen
wird, da wird alles Geschäftlichegeordnet werden.
Und übermorgen komme ich dann wieder nach
Schönau, um' Ihnen Bericht zu erstatten . Wenn
Sie mir erlauben, werde ich dann mit Ihnen bera¬
ten, wie sich Ihre Zukunft gestalten lassen wird.

Frau Ellen drückte das Taschentuch an die
Augen, Sie hatte sich. Trost und Hoffnung geholt
aus den Blickcn, die Ralf Jansen auf ihre Tochter
Dagmar richtete. Aufscufzend reichte sie ihm die
Hand.

Wie dankbar nehme ich ihre Hilfe an, Herr
Jansen . Gott vergelte Ihnen , was Sie an uns
tun.

Die Komtesse konnte nicht sprechen. Sie reichte
Ralf nur stumm mit einem warmen Druck die Hand.
Und dieser Händedruck belohnte ihn reichlich und
beglückte ihn mehr als viele Worte.

Auch Lotte-reichte ihm dankbar die Hand.
Ich bedanke mich nicht mit Worten bei Ihnen,

Herr Jansen , das mögen Sie nicht leiden. Und
Worte sind auch viel zu arm , um auszudrücken, was
ich empfinde. Aber ich wünsche mir , daß ich Ihnen
einmal einen recht großen Dienst leisten kann. Sie
sind ein lieber, guter Mensch.

Das kam sehr impulsiv über Lottes Lippen.
Ralf mußte lächeln über ihren Eifer.

Melleicht nehme ich Sie einmal beim Wort,
mein gnädiges Fräulein.

Sie seufzte.
Ach,> lieber Gott, was kann ich schon für Sie

tun?
Das kann man nicht wissen, sagte et, froh, weil

Dagmar lächelte.
Die Herren verabschiedeten sich nun und ent¬

fernten sich. ^
Eine Woche -war vergangen , seit man Axel

von Schönau beigesetzt hatte . Inzwischen war Ralf
Jansen fast täglich in Schönau gewesen. Und jedes
mal war den drei Damen zumute, als würden ihre
Sorgen leichter, wenn er mit seinem zuversichtlichen
Lächeln zu ihnen trat und ihnen über die schwe¬
benden Angelegenheiten Bericht erstattete.

Frau Ellen klammerte sich immer mehr an die
Hoffnung, daß Ralf Jansen Dagmar liebe und zu
seiner Frau machen würde. Lotte sah ihm ent¬
gegen wie dem einzigen Lichtstrahl, der jetzt ihr
Dasein erhellte, und Dagmar fühlte, wie sich aus
der warmen Dankbarkeit für Ralf Jansen mehr
und mehr ein ehrlich freundschaftliches Empfinden
entwickelte.

Jedenfalls merkte Ralf mit einem stillen, heim¬
lichen Älücksgefühl, daß er ein gern gesehener Ge¬
sellschafter für die Damen mar, und daß sie ihm
ein herzliches Vertrauen entgegen brachten. Am
meisten freute ihn das natürlich von Dagmar . Dann
brachte er eines Tages die Nachricht, daß nun alles
geordnet und der Verkauf von Schönau gültig ge¬
worden sei.

So sind Sic nun Herr in Schönau , Herr Jan¬
sen — und wir sind Ihre Gäste, bis wir ein ande¬
res Obdach gefunden haben. Hoffentlich müssen
wir Ihre Güte nicht zu lange in Anspruch nehmen,
damit wir Ihnen nicht lästig werden, sagte Dagmar.

Er wurde ganz bleich.
Wenn ich Ihnen den Eindruck gemacht habe,

daß Sie mir lästig werden können, -dann muß ich
mich furchtbar ungeschickt benommen haben, sagte
er bedrückt.

Sie faßte seine Hand.
Rein , nein, das dürfen Sie nicht glauben . Nie¬

mand kann sich taktvoller benehmen als Sie . Aber
gerade darum dürfen wir Ihre Güte nicht miß¬
brauchen.

Frau -Ellen ging schnell- auf ein -anderes Thema
über . -Sie hörte -es nicht -gern, -wenn Dagmar von
einem anderen Obdach sprach.

Wenn es Ihnen recht ist, Herr Jansen , dann
möchten wir morgen Ihrer Frau Mutter einen
Besuch machen.

Ralfs Llugen leuchteten auf.
Ich wollte Sie nicht daran erinnern -, gnädigste

Frau -, weil ich glackbte, es sei Ihnen leid gervorden.
Aber da Sie nun selbst daran d-enken, freue ich mich
sehr, und mci-ne Mutter wird lsich auch freuen.

Danach verabschiedete er sich von den Damen.
Er war heute zu Pstrd herü'bcrgekommen, und als
er dabonritt , traten die -Damen an das Fenster.
Lotte legte den Arnr um Dagmar.

Er si'cht -famos aus zu Pferde , findest Du nicht
auch Dagmar?

Diese schrak aus ihrem Sinnen auf. Ihre Ge¬
danken waren -wieder bei Korff gewesen, der als
schncidi-gster Reiter seines Regiments galt . -Sie
quälte sich immer wieder mit dem Gedanken an ihn.
Eine trostlose Bitterkeit war in ihrer Seele . Sie
kam nicht -darüber hinweg, daß sie Korff ihre besten
und wärmsten Empfindungen entgegengebrach-t, und
daß -dieser diese Gefühle mit Füßen -getreten und
mit schmählichem Verrat vergolten hatte. Am
Meisten zehrte aber an ihr, daß sie ihn nicht ver¬
gessen, ihre Seele sich nicht von ihm losreißcn
-konnte. Mit einem -Seufzer strich sie über die
brennenden Augen.

Ich habe wirklich noch nicht darauf geachtet
Lotte, erwiderte sie.

Lotte sah sie von der Seite an.
So sich ihn Dir jetzt einmal an . Ich finde, er ist

überhaupt eine vornehme Erscheinung, mag er
zehnmal der Sdhn eines 5)andwerkers fein. Bei
ihm hat man so recht den Beweis , daß Scelenadel
der einzig wahre und echte Adel ist. Er ist ein
großartiger Mensch.

Dagmars Augen folgten nun Ralf -mit Inter¬
esse.

Ja , er sitzt-wirklich gut zu Pferde . Und daß er
ein vornehmer , edc-l gearteter Mensch ist, weiß ich
längst. Du hast ganz- recht, Lotte.

Lotte aber wünschte, daß Dagmar noch wärmer
als sie selbst für Ralf Jansen empfinden möchte, weil
sie wußte, daß er Dagmar liebte.



Findest Du nicht, Dagmar , daß man sich in ihn
verlieben könnt«? sragte -sie mit heimlicher
Spannung.

Usberrascht sah Dagmar ihre junge Ŝchwester
an.

Lotte — Du willst doch nicht etwa -Dein Herz
an ihn verlieren?

Energisch schüttelt« Lotte den Kopf.
Ich Werde mich hüten . Unglückliche Liebe mutz

gräßlich sein.
Müßte es denn eine unglückliche Liebe sein?

Ach ch, — Du meinst, eine Freiin von Schönau darf
sich nicht in den Sohn eines schlichten Handwerkers
verlieben!

Lotte tippte sich mit einer nicht sehr höflichen
Handbewegung aus die Stirn.

Aber Dagmar , so albern bin ich doch nicht.
Nein , das meine ich ganz sicher nicht. Eine Frau,
die Ralf Jansen heiratet , steigt immer zu ihm em¬
por, und wenn sie von einem.Fürstenthron kommt.
Das ist wenigstens meine Ansicht.

lSchön hast Du das gesagt, Lotte, und wahr ist
es auch! Aber was meinst Du denn mit einer un¬
glücklichen Liebe?

Liebe ist immer eine einseitige. Und Herr
Jansen würde mich mit all meiner Liebe ungerührt
sitzen lassen, weil er nämlich eine andere liebt.

Woher weißt Du das?
O, ich habe meine Anzeichen dafür.
Dagmar strich ihr übers Haar.

: Kleine, dumme Lotte.
Mt einem seltsamen Blick sah Lotte zu der

Schwester aus.
Vielleicht bin ich in diesem Falle doch nicht die

Dümmste von uns beiden. Deine sonstige Klugheit
in -Ehren , liebe, große Schwester, abek in Liebes-
angelegenheiten habe ich sozusagen einen sechsten
Mnn , mtt dem ich durch eiserne Türen seh und das
Gras wachsen höre . Und mit diesem sechsten Sinn
hrLe ich also herausgebracht , daß Herr Jansen ver¬
liebt ist in eine andere.

Dagmar lächelte.
Ich will nicht mit Dir streiten, Du Kiirdskopf
Lotte war sehr unzufrieden mit der Schwester.
Sie liebt ihn nicht ein bischen, sonst -wäre sie

jetzt erschrocken. Schade — die beiden Menschen
würden so gut zulfammen passm. Was noch an
kleinen Aeuherlichkeiten an ihm auszusetzen ist, das
würde Dagmar bald an ihm verbessert haben. Sie
hat eine so liebe, kluge Art , auf Fehler auftnerksam
zu machen, ohne wehe zu tun , und er nimmt alles
sofort von ihr an . Innerlich ist aber nichts, gar
nichts an ihm auszusetzen. Er ist ein prächtiger
Mensch, wie Dagmar auch. Schade, daß sie so gar
nicht in ihn verliebt ist. . Aber vielleicht kommt sie
noch so weit. Es würde mich für ihn riesig freuen.
Ich möchte ihm helfen. Er ist immer so nett zu
mir . Und wir sind ihm soviel Dank schuldig.

So dachte Lotte.
Dagmar aber verfiel wieder in ihre quälenden

Gedanken, -die ihr das Herz bedrückten. So stan¬
den die Schwestern eine Weile stumm beieinander,
bis ihre Mutter wieder eintrat.

-Rast Jansen war inzwischen im schnellsten
Tempo nach Berndorf geritten . Als er zu Hause
ankam, suchte er seine Mutter auf.

Tag , Mutterle.
Guten Tag , mein Büble ! Da bist Du ja wie¬

der. Warst Du drüben in Schönau?
iim aroMaaBBaaBMnM MMrTMniu —»1*- - - «—
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Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lebensmitteln in der

kommenden Woche.
In der folgenden Woche gelangen seitens der

Gemeinde folgende Lebensmittel zur Verteilung:
Am Dienstag , den 3. August 1920 in den

Krankennährmiitelverkaufsstellen Wilhelm Keim,
Heinrich Busch und Peter Merten 250 Gramm
mehlhaltige Nährmittel zum bekannten Preise gegen
Vorlage der roten Nährmittelkarte.

Am Mittwoch, den 4. August 1920 aist die
«ingereichten Abschnitte Nr . 2 der Lebensmittel¬
karten bei den Händlern 250 Gramm Haserflocken
zum Preise von M . 2.10.

Es wurde seitens der Gemeinde Hochheim dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß die leihweise beim
Lcbcnsmittelempfang aus-gegebenen Säcke zurück¬
zuliefern feien, -was -bis heut noch nicht erfolgt ist.
Diejenigen Händler oder Bäcker, welche noch im
Besitze leerer Säcke sind, werden ersucht, dieselben
bis spätestens Mittwoch, den 4. August im Rathaus
(Lcbensmittelstells) abzuliefern, andernfalls jeder
Sack mit M . 20.— in Rechnung gestellt wird.

Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Betrifft Angabe von Fleischkarten für den Monat

August.
Am Mittwoch, den 2. August 1920, vormittags

! '/■■ Uhr anfangend, werden im Rathause, Zimmer
Nr . 4 die Fleischkarten wie folgt ausgegeben:

Von l 'A bis S'A Uhr an die -Bewohner mtt dem
Anfangsbuchstaben I , 3 , 2 , M, N.

Von 8 'A—9 'A Uhr O, P , O, R.
Bon 9 'A—IO'A Uhr S , T, U.
Won 10X— 11X. Uhr W, W, I,  Y , 3-
Bon 1114—1214 Uhr A, B, C, D, -E, F , G, H.
Nachempfang ist nicht statthaft.
Hochheim a. M ., den 2. August 1920.

Der Magistrat. Arzbächer.

Ja , -Mutterle , sagte er , sich zu ihren Füßen auf
dem Erkertritt niederlassend. Ich soll Dir eine
Empfehlung von den Damen -bestellen und Dir
melden, daß sie Dich -morgen besuchen -werden.

Frau Jansen legte ein eben fertig gestopftes
Handtuch zusammen.

Also konnnen Sie wirklich?
Ja , Mutter . Sie kamen von selbst darauf zu¬

rück. Ich habe, wie ich Dir versprach, nicht mehr
daran gerührt.

Das ist recht so, Ralf . So weiß ich doch, datz sie
elbft den Wunsch haben, mich kennen zu lernen.

Einesteils freue ich mich, daß sie kommen. Ich
möchte mir doch gar zu gern das Komteßchen jo
recht genau in der Nähe betrachten, das meines
Sohnes Herz gewonnen hat. Aber andernteils ist
mir auch ein wenig bange, weil ich nicht recht
weiß, wie ich mit den vornehmen Damen umzu¬
gehen habe.

Es braucht Dir nicht bange zu fein, Mutterle.
Das sind wirklich vornehme Menschen, nicht nur
der Geburt nach. Hauptsächlich die jungen Damen
sind so schlicht und natürlich, daß Dir gar -keine Be-
angenheit aufkommen wird . Wirst sehen, w :e
leicht mit ihnen umgugehen ist. Na , und mein
Mutterle braucht sich vor niemand zu verstecken.

Frau Jansen lachte leise.
Tue ich auch nicht, mein Büble . Ich habe ja

such nichts Schlimmes getan . Außerdem habe ich
einen Sohn , auf den ich stolz fein -kann. Meine
Bangigkeit gilt auch nicht mir , sondern Dir . Ich
möchte nicht, datz die vornchmen Leute über meines
Sohnes Mutter spotten und ihm damit wehe tun.

Er nahm- ihre harte , verarbeitete Hand und
preßte sie an seine. Wange.

Das geschieht ganz sicher nicht, Mutter . Wer
Dich nicht ehrt und hochachtet, der soll fern von mei¬
nem Hause bleiben.

Sie strich ihm das Haar aus der Sttrn.
Bist ein guter Sohn . Und habe keine Sorge.

Ich sehe dem Besuch der Damen ganz rühig entge¬
gen, nun weiß ich. daß Du selbst ruhig darüber bist.

Mutter und Sohn sahen sich herzlich an und
gingen dann miteinander zu Tisch.

Nach Tisch hatte Ralf noch in der Stadt bei
Volkmann zu tun . Dort muhte er heute ein wenig
warten . Herr Volkmann befand sich nicht wie sonst
um diese Zeit in seinem Kontor.

Der Diener teilte Ralf mit, Herr Bolkmann sei
nach Tisch noch gar nicht wieder herüber gekommen.
Er habe aber telephoniert, daß er um vier Uhr
kommen werde, man möge ihn sofort anrusen , wenn
Herr Jansen früher kommen sollte.

Ralf mutzte einige Minuten -warten , bis Volk
mann gerufen worden war.

Als dieser eintrat , merkte ihm Ralf an, dag er
etwas erregt war.

Verzeihen Sie , daß ich Sie warten ließ, Herr
Jansen , aber ich war in einer Familienangelegenheit
ausgehalten worden . Meine Nichte Lisa hat sich so¬
eben mit Baron Korff verlobt.

Ralf zuckte leise zusammen. Aber er biß die
Zähne auseinander und zwang die Aufregung nie
der.

Mit Baron Korff? sragte er heiser.
Ja , mit dem Rittmeister -Baron Korsf. Ich

hatte einen anderen Plan mit meinirr Nichte. Aber
die Damen haben mich überstimmt . Meine Nichte
liebt den Baron und wird von ihm wieder geliebt.
Schließlich habe ich ja auch nichts gegen ihn einzu

wenden. Die Hauptsache ist, daß meine Nichte
glücklich wird . Schon vor einigen Tagen -hat der
Baron meiner Nichte das .Geständnis gemacht, aber
mir hat man dies bis -heute verschwiegen. Ich
sollte erst allmählich weich gemacht werden.

Ralf hatte Zeit gehabt, sich zu fassen und seinen
Grimm über den elenden Verräter zu ersticken.

Wie wird das Komteß Dagmar tragen ? dachte
er bekümmert. .

Mühsam brachte er einen Glückrvunsch hervor
Dabei kam er sich selbst falsch und hinterlistig vor.
Nach seinem Gefühl wäre es richtig gewesen, Volk¬
mann zu sagen, daß der Mann , der sich um seine
Nichte beworben, ein Schurke war.

Aber dieses Urteil hätte er begründen müssen,
und das wäre ihm nur möglich gewesen, wenn er
das Geheimnis der Komtesse preisgegeben hätte.

Die Herren erledigten nun ihre Geschäfte, und
danach fragte Volkmann, ob Ralf das Brautpaar
begrüßen ' wolle. Der Baron sei noch drüben , um
mit den Damen über die Verlobungsanzeigen zu
beratschlagen.

Dazu fühlte sich Ralf jedoch außerstande . Er
ürchtete sich geradezu, Korff gegenüberzutreten,
weil er nicht wußte , ob er seinen Groll beherrschen
konnte. So entschuldigte er sich mit Geschäften und
entfernte sich.

Er hatte heute sein Auto benutzt und fuhr nun
-agleich wieder nach Hause. Dort nahm er sich nur
Zeit , einige Warte mit seiner Mutter zu wechseln.

Ich muß gleich wieder fort nach Schönau hin¬
über, Mutier , sagte er erregt.

Sie sah ihn forschend an.
Schon wieder nach Schönau , Rals ? Du warst

doch erst heute -vormittag drüben.
Ja , Mutter — ich hatte auch nicht die Älbsicht,

nochmals hinüberzugehen . Aber ich muß es tun.
Du gefällst mir nicht, mein Sohn . Ist etwas

geschehen? Du bist so unruhig.
Er sah düster vor sich hin.
Um mich sorge Dich nicht — mir ist nichts ge¬

schehen. Aber ihr, Mutterle — ihr droht ein großes
Leid. Der Mann , den die Komtesse liebt, der hat
sich heute mit einer anderen verlobt . Kaum vier¬
zehn Tage ist es her, da hat er ihr von Liebe ge¬
sprochen und ihr gesagt, daß er am nächsten Tag um
ihre Hand anhalten will. Damals glaubte er, sie sei
eine reiche Erbin . Und heute gibt er sein Wort
einer anderen , weil er inzwischen erfahren hat, daß
die Komtesse arm ist. Was denkst Du von so einem
Mann , Mutter ? Er ist, nebenbei gesagt, ein Baron.

Die Mutter -legte ihm die Hand auf die Schul¬
ter.

Ich denke, daß jo ein Mann die ehrliche Liebe
einer Frau nicht verdient, und ich hoffe, daß die
Ko-mtesse, wenn sie auch leiden muß, ihr Herz schnell
von ihm abwenden wird.

Er seufzte.
So sicher ist das nicht, Mutter . Die Liebe ist

ein eigenwilliges Ding. Sie wird tausend Entschul¬
digungsgründe für ihn finden. Die Komtesse wird
bitter leiden, wird schwere Stunden durchkämpsen
müssen. -Niederschlagen möchte ich den Lumpen,
der ihr soviel Herzeleid verursacht.

Sie streichelte seine Hand.
Ein Glück, datz mein Sohn sich beherrschen kann,

sonst müßte ich in Sorge sein, daß er im Zorn sich
selbst ins Unglück bringt.

Er legte -seine Wange aus ihre Hand. Hab keine
Angst, Mutter . Für mich stehe ich ein. Aber

wird sie sich fassen können, wenn sie diese Boischast
erhält?

Das ist ganz mein Rals — au sich denkt er
zuletzt.

Ach, Mutterle , was liegt jetzt an mir . Daß 9*
leiden muß, ist mein größter Smmerz.

Und was willst Du nun in Schönau?
Ihr helfen, soviel ich kann. Ich habe Immer¬

fort daran denken müssen, wie sie die Nachria)t aus¬
nehmen wird . Sicher kommt nach Schönau -eine
Verlobungsanzeige des Barons . Und vielleicht er¬
hält sie dieselbe in Gegenwart anderer Menschen,
vielleicht bringt auch ein Bekannter die Nachricht
nach Schönau . Und wenn sie dann im ersten
Schrecken die Selbstbeherrschung verliert und sich
oerät — nein, Mutter , das darf nicht sein. Darüber
käme ihr Stolz nicht hinweg . Und deshalb muß ich
hinüber . Kein fremdes Auge darf ihren Schmerz
sehen. Ick) werde sie allein sprechen, ein Vorwand
findet sich. Und dann will ich ihr so schonend als
möglich die Kunde bringen . Wenn sie eine Stutz¬
braucht, will ich es fein. Verstehst Du mich,
Mutterle?

Sie küßte ihn aus die Stirn.
Es wäre das erste Mal , daß ich Dich nicht ver¬

stehen würde . Bedaure die Komtesse nicht, mein
Sohn . So , wie sie von Dir geliebt wird , ist selten
eine Frau geliebt worden . Sie muß es wohl wert
sein. Also gehe in -Gottes Namen und nimm cs
nicht schwerer, als es nötig ist. Wenn das Komteh-
chen diesen Sck)lag verwunden hat, dann wird ihr
Stolz ihr helfen, -den Mann zu vergessen, der >hr
das angetan Hai.

Ralf küßte seine Mutter und richtete sich nur
einem tiefen Atemzuge auf. Dann eilte er davon.

Inzwischen war sein Pferd vorgeführt worden.
Im schnellsten Tempo ritt er durch den Wald . Er
wählte nicht den offiziellen Weg durch das Parklvr,
sondern ritt über den niedrigen Heckenzaun, der de»
Schönauer Park vom Walde trennte . Er -wollte
vom Park aus über die Terrasse spähen, um e,n-
GAegenheit zu einem Alleinsein mit Dagmar aus¬
findig zu machen. ,

Aber dessen bedurfte es gar nicht. Der Zusau
war ihm günstig.

Als Ralf Jansen langsam durch »cn
Park ritt , sah ec Dagmar auf einer Bank
sitzen. Sie hielt ein Buch in der Hand
aber ihre Augen waren geschlossen, und ihr Kopf war
zurückgelehnt: Ergriffen sah er in das blasse, fuße
Gesicht mit dem herben Schmerzenszug um den
feinen Mund . Sie schrak erst empor, als Ralfs Pferb
schnaubend den Kopf zurückwarf. Erstaunt sah sic zu
ihm aus.

Sie hier, Herr Jansen?
Ja , Komtesse, ich ritt zufällig vorüber und habe

bei der ' Gelegenheit den Parkzaun besichtigt. Es s>>'°
einige schadhafte Stellen auszubessern. Ich hatte n>)
die Absicht, Sie Phon wieder zu stören.

Freundlich und lieb sah sie ihn an.
Sie müssen doch wissen, daß wir uns imine

freuen, wenn wir Sie sehen.
Er sprang vom Pferde und schlug die Zügel W

um einen Baumstamm.
Ist das nicht nur eine sreundliche Redensart

Komtesse?
Sie schüttelte ernst den Kops. ,
Ganz gewiß nicht. Wollen Sie ein wenig Pwp

nehmen, ehe Sie weiter reiten?
Wenn Sie gestatten, gern . , i

(Fortsetzung folgt.)

vie Brotkarte vorzulegen, an welcher die linke obere
Ecke abgetrennt wird.

Hochheim a. M ., den 2. -August 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Ein dreijähriges -Mädchen ist in Pflege zu ge¬

ben. Bewerber wollen sich umgehend unter Angabe
ihrer Forderung im Rathause , Zimmer Nr . 8, mel¬
den.

Hochheim a . M., den 2. August 1920.
Der -Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das. Finanzamt , Abt . Erbschaftssteuer, in Wies¬
baden, gibt unterm 28. ds. Mts . folgendes bekannt:

Dis Bearbeitung der Erbschaftssteuersachen aus
dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden , die bislang
durch das Erbschasissteueramt Abt. 2 in Kassel er-
solgic, geschieht von jetzt an durch das Finanzamt in
Wiesbaden , Abt. für Erbschaftssteuer, Nikolaistraßc
13, 11.

Hochheim a . M ., den 31. Juli 1920.
Der -Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In nachstchrnden Gehöften ist die Rotlausseuchc

ausgebrochen:
1. Fritz Abt, Weiherstraße , 2. Simon Wwe.,

Margarethenstrahe , 3. Georg Blum , Kronprinzen-
straße. Die Stall - und Gehöftsperre ist -ungeordnet.

Hochheim a . M ., den 31. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In nachstehenden Gehöften ist die Maul - und

Klauenseuche festgcstelli:
1. Jg . Jos . Ramm Wwe., Taunusstraße , 2.

August Lächelt, Jahnstrahe . Die Stall - und Ge-
höstssperre ist angeordnet.

chochheima. M ., den 31. Juli 1920.
Die Polizei -Verwaltung. Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Gerslenmehl bei den

Bäckern.
Am Mittwoch, den 4. August lfd. Js ., werden

bei den Bäckern 225 Gramm Gersleninehl zum
Preise von M . 1 — ausgegeben. Zur Kontrolle ist

Bekanntmachung.
In den Gehöften : 1. Gg. -Schreiber , Massen-

heimerstraße, 2. Johann Abt , Taunusstraße , 3.
5)-inr . Eckert, Rathausstraße , 4. Johann Preis , Rat-
hausstraß-e, 5. Heinrich Siegfried , Bauerngasse , 6.
Karl Idstein , Neudorssgasfe, 7. Joh . Böller , Weiher-
straße, 8. Johann Hirschmann, Hintergasse, 9. Jakob
Diefenhardt >Ww., -Adolfstraße, 10. Jak . Petry III .,
Bilhild isst ratze, 11. Adam Kronenberger . Frank¬
furter Straße , 12. Heinrich Enders , Neudorfsgasse,
IS. Philipp Burkhardt Wwe ., Nerrdorssgasse, ist die
Maul - und Klauenseuche erloschen uich Schluß¬

desinfektion erfolgt. Die Gehöftsperre ist daher
aufgehoben.

Hochheim a. M ., den 3l . Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Anzeigenteil.
. Vekannimachung.

Betr . Verordnung über -die Kapitalertragssteuer
bei Unternehmungen , die der Anschaffung und Dar¬
leihung von Geld dienen, die aber nicht auf Grund
von 8 76 des Reichsstempelgesetzesangemeldet sind,
(h 3 Nr . 3 Abs. 2 des Kapitalertragssteuergesetzes),

vom 1- Juli 1920.
Auf Grund des 8 3 Nr . 3 Abs. 2 Satz 3 des

Kapitalertragssteuergesetzes vom 29. März 1920
(ReichsgesetzblattS . 345) hat der Reichsminister der
Finanzen durch Verordnung vom 1. Juli 1920 unter
anderem folgendes bestiinmt:

1. Den auf Grund von 8 76 des Rcichssiempel-
geseßes angemeldeten Unternehmungen werden
solche nicht angemeldeten Unternehmungen gleichge¬
stellt, die der Anschaffung und Darleihung  von Geld

dienende Geschäfte im regelmäßigen GeschnstsR'
triebe und nicht nur im Rebengeschaft betreib,w
Als Geschäfts, die der Anschaffung und Darleihung
von -Geld dienen, gelten insbesondere die Aufnahme
und Gewährung von baren oder sonstigen Krem-
tcn im laufenden Rechnungsverkchr, als täglich^
Geld, auf feste Termine , auf Kündigung oder an,
andere Weise. . . ^

2. Unternehmungen , die geltend machen wolle -
daß -diese Voraussetzungen auf sie zutresfen. haws
eine Entscheidung des zuständigen Finanzamtes he '
bcizuf-ühren . In dem Antrag ist -der Sachverhw,
insbesondere die Art des Geschäftsbetriebes darz.
legen. Unternehmungen , die schon vor dem -- ■
März 1920 bestanden, haben dabei auch anzugcvc .
aus welchem Grunde sie nicht nach § 76 des RcwR'
stempclgesetzcsangemeldet worden sind.

Berlin , den 1. Juli 1920.
Der Reichsminister der Finanzen.

I . B.: gez. M 0 e s l c.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 27. Juli 1920.

Ausstellung
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
Frankfurt a M .. Bollsbildmigsheim, EschersheimerAnlage 40/41
- bis S. August einschließlich verlängert ! -

Täglich geöffnet non 10 bis S Ahr für Frauen und Männer.
— Donnerstag nnr für Frauen . —

Werktag nachmittags u. Sonntag vormittags Führungen durch Tlsrzte.
Eintrittspreis 2517. 1.50.

Fina nzam t.

D. Z7T
Ortsgruppe Hochheim

Mm
s
m
v/'V

Mortü-Mrals »sMü  s.
©enera!»Tier trieb der © PEL - Hufoniobihmhe.

Benzin, Qel, Pneumatik, Zubehörteile.
Telephon 6160, 6161, 6162. Bahnhofstrasse 20.

»later-Et Hinan« es MiteSrite
Ir W« >« Ä1W» ji SzcM

Gleichzeitig bringen wir unseren Taxameter - und Luxusauta-
mobilbetrieb in erstklassigen, offenen und geschlossenen Auto¬
mobilen für Touren und Stadtfahrien , Fahrten von und nach
der Bahn , besonders zu den Füll - und Spätzügen , nach den
Rheinschiffen usw. bei pünktlichster Bedienung sowie billigster
Berechnung in empfehlende Erinnerung.

WM
E7M

Dienstag , 3. Augus
abends 8V2 Uhr
UoUcstfammHiuS
i. „Welkergartcn ".

UtznmW
(Draht)

zu verkaufen.
Petry , tzochheim,

ftintcrgasic
Ordentliches, fleißiges

MSdchsK.
nach wlssbaden zu kleM^
Familie (3  Personen),
oder später gesu.yt. . ..

Näh. in o. Ftlial-Sxpcd"
d. Bl . Hachheim a.

tzünge-
üzem®

in Eichenholz,, verschied. Krd
ßen und Preislagen cwpp"

Josef Trsbec . Küster,
tzachheim a . M-

BEHSM oflenhuj
Meister- und RollerIc"/,
Eiritntt Auer Okt u JS;V
Ausfuhr!. Progr . Mk
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